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Danziger 
Organ für die merklütige Vevö Bezugspreis monatlich 8.00 Guwen, wöchentlich 

0.75 Gubden, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch vie 
Voſt 3.00 Gulde, monatl. Anzelgen: die 8⸗geſp. Zeile 
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Nr. 201 0.40 und 2.50 Goldmark. Abonnements⸗ und Inſeratene 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
  

  

  

  

Montag, den 14. Dezenber 1925 

  

Notwendige Rettungswege für Danzig. 
Der Handelskammerprüſident auf dem Kriegspfad. — Nottoendige Kürzung der oberen Beamtengehälter. 

Verkleinerung von Volkstag und Senat. 
Am grünen Tiſch des Senats ſowohl als auch in der 

Oeffentlichkeit, in Preſſe und Verſammlungen 945 die 
Auseinanderſetzungen über die Not des Staates. der Wirt⸗ 
ſchaft und über das Rettungsprogramm weiter. Dabei muß 
von vornherein die eine Tatſache ſeſtgeſtellt werden, daß die 
amtliche Vertretung der Danziger Wirtſchaſt von einer 
praktiſchen Mitarbeit 
nicht das geringſte wiſſen will. Sowohl in der von der Han⸗ 
delskammer herausgegebenen Wirtſchaftszeitung als auch in 
Veriammlungsreden des Haudelskammerpräſidenten Kla⸗ 
witter kommt dief Auffaſſung zum Ausdruck. Andere Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen, vor allem auch die Gewerkſchaſften, 
ſind nach der Anſicht des Herrn Klawitter unfähig, mit dem 
Senat darüber zu beraten. In einer deutſchnationalen 
Verſammlung hat Herr Klawikter am Freitagſ ertlärt, daß 
„Gewertſchaften und Angeſtelltenverbände durchaus wirt⸗ 
ſchaftsſeindlich eingeſtellt“ wären. Danzigs Kaufleute 
hätien aber heute alle Hände voll zu tun, daß ſie nicht in ge⸗ 
meinſamen Verhandlungen mit den nvorweg gegen ſie ein⸗ 
geuommenen Gegnern die Zeit vergeuden könnten. Pitant 
bei dem Eingeſtändnis des Herrn Klawitter iſt die Feſiſtel⸗ 
lung, daß er zu den „Wirtſchaftsfeinden“ nicht nur die 
freien Gewerkſchaften zählt, ſondern ſogar die Angeſtellten⸗ 
verbände, ais deren größter und mächtigſter ſich gerade der 
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband hinaus⸗ 
polaunt. Ein reizendes Bild von der Einheitsfront der Un⸗ 
ternehmer und Angeſtelltenkreiſe in der Dentſchnationalen 
Volksvartei. 

Der Auffaſſung ſind allerdings auch wir, daß es zwecklos 
iſt, wenn der Senat in Verhandlungen mit Herru Klawitter 
die Zeit vergeuüdet. Die Klawitter u. Co. kennen nur einen 
Rettungsweg für Danzig, und daß iſt die unbeſchränkte 
Unternehmerdiktatur. Dieſe begründete Herr Klawitter in 
einer deutſchnationaten Verſammlung wie ſolst: 

Nein, die Wirtſchaft braucht in erſter Linie wieder Freiheit 
der Bewegung, Loslöſung ihrer Feſſeln, Aufhebung aller ihren 
Wiederauſbau hemmenden geſetzlichen Beſtimmungen! Wir müſſen 
heraus aus der gewerkſchaftlichen E Das „Geſchwür“ 
der Wirtſchaftsnot wird ſolange nicht veryeilen, als bis der ſchäd⸗ 
liche Fremdkörper, der Spaltpilz des Marxismus, aus dem Blute 
des Wirtſchaftskörpers entjernt iſt und ſolange nicht die im Er⸗ 
werbsleben aufeinander angewieſenen geiſtigen wie lörperlichen 
Müthen und hemefſ Vertrauen gewinnen — abſeits aller behörd⸗ 
lichen und gewerkſchaftlichen Bepormundung und Becinfluſſun, 
Statt des notwendigen Vertrauens wird heute aber Neid und Haßß 

geſät und gepflegi, und auf dieſem Fundament läßt ſich keine 
irtſchaft aufbauen. Das Verſtändnis für die Veruntwortung 

des Unternehmers mus in der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft 
wieder geweckt werden 

Wir kennen die Klawitterſjche Weiſe und kennen den Text. 
Nicht erſt aus den letzten Jahren, ſondern bereits aus der 
Vorkriegszeit. Da wurde jedes ſozialpolitiſche Geſetz (und 
mochte es bei den damaligen Machtverhältniſſen im Reichs⸗ 
tag noch ſo winzig ſein) als eine „behördliche und gewerk⸗ 
ſchaftliche Bevormuudung des Unternehmertums“ erklärt, 
die den „Ruin der deutſchen Wirtſchaft herveiführen“ würde. 
Der Ruin iſt tatſächlich gekommen, aber nicht durch die 
Sozialpolitik Deutſchlands, ſondern durch den Weltkrieg, 
der gerade von vielen kurzſichtigen deutſchen Wirtſchaftlern 
als ein Weg zu neuem Reichtum und neuer Macht erſehnt 
wurde. Und der Führer der Danziger Wirtſchaft kriecht auch 
noch heute in denſelben Bahnen wie im Jahre 1913. Nichts 
vin Locarnogeiſt, nichts von Verſtändigung zwiſchen den 
Völkern, nichts von einem einheitlichen europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgebilde! Nur ödeſter Nationalismus in der Deutſ 
nationalen Volkspartei und fanatiicher Haß gegen die auf⸗ 
ſtrebende Arbeiterſchaft! 

Wie wenig die Kreiſe der Handelskammer verufen ſind., 
ſich als die geborenen Retter der Danziger Wirtſchaft aufzu⸗ 
ſpielen, zeigt die Unklarheit und Unſtimmigkeit, die zwiſchen 
führenden Perſönlichkeiten der Handelskammer in den wich⸗ 
tigſten Fragen zur Rettung Danzigs entſtehen. Der Syn⸗ 
dikus der Handelskammer Dr. Heinemann nimmt in der 
letzten Nummer der „Danziger Wixtſchaftszeitung“ zu den 
vom Senat geplanten Maßnahmen Stellung und fordert als 
deren Ergänzung einen Abbau der Beamtengebälter. Die 
Verwaltungsreform ſei eine Angelegenheit, die nur organiſch 
bewirkt werden kann, und die uns deshalb im Augenblick 
nicht helfe. Heinemann erklärt ſogar, daß es ausgeſchloßen 
ſei, die Erwerbsloſenunterſtützung zu ſtreichen. „Es muß 
daher von denjenigen Volksgenoſſen, die durch Penſions⸗ 
anſprüche ſichergeſtellt find, und auch ſonſt über ein einiger⸗ 
maßen ſorgenfreies Daſein verfügen, ſoviel Einſicht verlangt 
werden, daß ſie einſeitig egoiſtiſche und kurzſichtige Geſichts⸗ 
punkte zurückſtellen. Bei einer vorübergehenden Gehalt⸗ 
beichränkung kommen nicht nur die 1,0 Prozent höheren Be⸗ 
amten in Frage, ſondern auch die breite, finanziell bejonders 
ins Gewicht fallende Maſſe der mittleren Beamtenſchaft.“ 
Spricht ſich in dieſen Sätzen alſo der Geſchäftsführer der 
Handelskammer unumwunden für eine zeitweilige Be⸗ 
ſchränkung der oberen Beamtengehälter aus, ſo erklärt ſich 
der Handelskammerpräſident in einer deutſchnationalen 
Mitgliederverſammlung am letzten Freitaa dagegen. Man 
dürfe nach Herrn Klawitter einem Beamten nicht ſeine Be⸗ 
züge kürzen, der keine Chance habe, ſeine Einnahme zu ver⸗ 
größern, „Es ſei auch eine große Härte, einem Beamten, 
Angeſtellten oder Arbeiter das zu kürzen, worauf er ſich für 
ſeinen Lebensunterhalt eingeſtellt habe.“ Ueber diefe Aus⸗ 
führungen des Herrn Klawitter wird ja insbeſondere die 
Arbeiterſchaft ſehr erſtaunt ſein. Der ganze Kampf des 
Herr Klawitter galt bisher ja faſt ausſchließlich der Schmä⸗ 
lexung deffen, was der Arbeiter zu ſeinem Lebensunterhalt 
gebraucht. Und gerade aus ſeiner Kampfſtellung gegen die 
Arbeiterſchaft herans wurde dieſe Danziger Wirtichaftsgröße 
mit einemmal beamtenfreundlich und erklärt ſich gegen die 
zeitweilige Kürzung der oberen Beamtengehalter, weil er 
die Unterſtützung dieſer Kreiſe in ſeinem Kampf gegen die 
Arbeiterichaft haben will. 

Hat der Senat alio von dieſen Kreiſen der Danziger Wirt⸗ 

   

    

   

an der Löſung der Wirtſchaftskriſe ů 

  ſchaft keine deſondere Anregung und Unterſtützung zu er⸗ 
warten. io wollen wir dem Senat noch einige Wege weiſen.    

die unbedingt Veichritten werden müſſen, wenn die vom Senar 
geplante Sanierungsaktion Our f haben ſoll. Dazu gehört 
in erſter Linie unn einmal der Abbauder Beamten⸗ 
gehälter in den oberen Stufen. Der Senat hat ſi 
ſeiner Juſtizabteilung ein juriſtiſches Gutachten r dieſe 
Frage erſtatten laſſen. Soweit dieſes Gutachten bekannt ge⸗ 
worden iſt, ſteht dieſes Gutachten wieder einmal mit dem ge⸗ 
iunden Menſchenverſtand im ſchürfſten Widerſpruch. Unmög⸗ 
lich kann einr Kürzung der Beamtengehälter eine Berletzung 
des Artikels 92 der Verfaſſung ſein, durch den die wohlerwor⸗ 
benen Rechte der Beamten geſchützt ſind, wie es das Gut⸗ 
achten darſtellt. Sollte der Senat oder deſſen Mehrheit ſich 
aber tatſächlich dieſes ſich eben auch nur von Beamten abge⸗ 
gebene jurjiſtiſche Gutachten zu eigen machen, ſo wird es Anf⸗ 
gabe der Parteien des Volkstages ſein, den Artikel 92 der 
Verfaſſung ſo zu ündern, daß er eine Aenderung der Beam⸗ 
tengchälter nicht verhinderti. 

Neben der von allen Parteien gewünſchten Verkleine⸗ 
rung des Volkstages iſt auch unbedingt eine Ver⸗ 
kleinerung des Senuats notwendig. Würde man den 
Voltstag, wie geplant, auf 85 Abgeordnete verkleinern, ſo 
würde die Regierung in ihrer jetzigen Stärke ein Viertel des 
Parlaments ausmachen. Das wäre noch eine größere Lächer⸗ 
lichkeit jür den Freiſtaat als die jetzige Größe ſeines Parla⸗ 
mients. Sollte es aus machtpolitiſchen Gründen nicht möglich 
ſein, im Volksiag eine Aenderung der Verfaſſung in der Weiſe 
Oantwedmichee aß wir eine dem Parlament vollſtändig ver⸗ 
antwortliche Regierung von etwa ſechs Köpſen bllden können, 
ſo müßte wenigſtens eine Verkleinerung der Zahl der haupt⸗ 
und nebenamtlichen Senatoren möcßlich ſein. Das Uebergewicht 
der parlamentariſchen Senatoren wäre auch in einem Senat 
gewahrt, ver ſtati aus acht Jauptamtlichen und 14 nebenami⸗ 
lichen aus ſünf hauptamtlichen und achi oder zehn nebenamt⸗ 
lichen Senatoren beilchen, würde. Eine zum mindeſten ebenſo 
gute Erledigung der Regierungsgeſchäfte wäre bei dieſem ver⸗ 
kleinerten Senat ebenio möglich wie bei dem jetzigen Waſſer⸗ 
kopf von Senat. 

Hofſentlich finden Senat, Regierungspartei und darüber 

hinaus der geſamte Vollstag die Einſicht und Einmütigkeit, um 
dieſe nach unſerer Meinung notwendigen Rettungswege für 
Danzig zu beſchreiten. 

Neichstagspräfident Loebe 50 Jahre alt. 
Heute, am 14. Dezember, vollendet der Reichstagspräſident 

Genoſſe Paul Löbe ſein fünſzigſtes Lebensjahr. Aus die⸗ 
ſem Änlaß werden ihm viele Grüße und Glücwünſche vor 
allem aus den Kreiſen der Parteigenoſſen ins Haus ſlattern, 
denen er ſeit früheſter Jugend ein treuer Waffengefährte war. 
Paul Löbe hat nach den Beſuch der Voltsſchule den Beruf des 
Schrijtſetzers erlernt und war als ſolcher mehrere Jahre tätig. 
Als Handwerksburſche durchwanderte er Oeſteyreich, Ungarn 
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und Italien. Anfang 1899 trat er als Lokalredakteur in die 
Breslauer „Vollswwacht“ ein, derem Redaktionsverbande er un 
unterbrochen bis heute angehört. Schon damals hatte er Ge⸗ 
legeuheit, als Vorſitzender des ſozialdemokrauſchen Vereins 
ſeine beſonderen Fähigkciten zu entwickeln, die ihm in ſeiner 
Eigenſchaft als Reichstagspräſident das Vertrauen aller Par, 
  

  

teien eingebracht haben: die Geſchicklichteit in der Verhand 
lungsleitung und die verbindliche Form im Umgang auch mii 
den Vertretern gegneriicher Anſchauungen. Lange Jahre war 
Löbe Stadtverordneter in Bresiau. In die Nationalverfamm⸗ 
lung gewählt, ſand er auch auf dem Boden des Reichsparla⸗ 
mients ein Tätigleitsſeld, das ſeiner Anlage, zu vermitlteln und 
auszugleichen, reiche Möglichkeiten bot. Als Redakteur einer 
ſozialdemokratiſchen Zeitung war er ebeuſo wie ſeine engeren 
Kollegen oft Gegenſtand liebevollſter Aufmerkſamkelt der real 
tionären Breslauer Juſtiz. Bekannt iſt ſeinc Verurteilung zu 
einem LKahre Gefüngnis wenen eines Aufruſs zu Wablrechts⸗ 
demouſtrationen, der Ende 1905 in der „Voltswacht“ erſchien. 
Dieſe brutale Rechtſprechung gegen die Vertreter der um ihr 
Recht kämpfenden breiten Volksmaſſen hat nicht wenig bei⸗ 
getragen zu einer allgemeinen Aufrüttelung der Stumpſen und 
Trägen, ſe weckte Entſeyen und Entrüſtung auch in folchen 
Bürgerkreiſen, die ſonſt den Beſtrebungen der Sozialdempkratie 
feindlich gegenüberſtanden. Heute kaun Genoſſe Löbe ſich der 
perſönlichen Sympathien auch zahlreicher politiſcher Gegner 
von rechts und links erfreuen. Seine cigene Partei aber bringt 
dem aus der Arbeiterklaſſe ſtammenden, durch Arbeit für die 
Partei gewachjenen Glenoſſen zu ſeinem Geburtstage einmütig 
die herzlichſten Wünſche entgegen! 

    

Polniſche Parlamentsdebatten über das Finanzprogramm. 
Während der Debatten im Sejm und Senat über das Pro⸗ 

gramm des Finanzminiſters Zdziechowjtki betonten alle Redner, 
daß ſich Polen in einer ſchweren Notlage beſinde. Es wurden 
teilweiſe geradezu verzweifelte Maßnahmen vorgeſchlagen. Der 
Nationaldemokrat Glombinjti erklärte nicht weniger als drei 
Miniſterien für völlig überflüiſig. Der chriſtlich⸗ 
nationale Dunin beantragte die Aufhebung des Miniſteriums 

der öffentlichen Arbeiten. Das Miniſterium für Agrarreſorm 

wurde auf das ſchärfſte angegriſien, es verſchleudere Staats⸗ 
gelder, die Parzellierung der Ländereien werde ſo koſtſpielig 

durchgeführt, daß pro Hektar 600 Zlom Geſchäftsunkoſten ent⸗ 

ſtanden ſeien. Der Vertreter der „Wyzwolenie“, Wyrczyfowiti, 

richtete Angriffe gegen die Steuerbeamten: in jever Steuer⸗ 

behörde könne man für eine entſprechende Be⸗ 
ſtechungsſumme die Herabfetzung der Steuerquote erhal⸗ 

ten, eine Behauptung, gegen welche der Finanzminiſter lebhaft 
proteſtierte. 

Der wichtigſte Punkt der Diskuſſion betraf jedoch die Aus⸗ 

landskontrolle für die Finanzen. Der der jüdiſchen Frattion 
angehörende Senator Roſenſtreich forderte die Berufung 

eines ausländiſchen Finanzberaters, was über⸗ 
haupt die Bedingung zur Erlangung des Vertrauens des Aus⸗ 
landes ſei. Die gleiche Anſicht äußerte ver einftußreiche chriſt⸗ 

lich⸗demolratiſche Senator Adelmann: ohne Kontrolle 

müßte Polen noch neun Monate auf eine Aus⸗ 

landsanleihe warten, was ganz unmöglich wärc. Se⸗ 
nator Banaſzak („Wyzwolenie“) bemerkte zu der Wendung im 
Expoſé, daß „über die Finanzen Polens nur Poſen ſelbſt die 
Kontrolle ausüben dürfe“, daß dies nur eine Redensari ſei, 
mit der man „keinen Hund vom Ofen locken werde“. 

Die Entſpannung auf dem polniſchen Valutenmartt, die im 
Zuſammenhang mit den zahlreichen Gerüchten über bevor⸗ 
ſtehende Auslanpsanleihen eingetreten war, wich in den letzten 
Tagen, nach dem das nichtsſagende Finanzprogramm der neuen 
Regierung bekannt wurde, einer neuerlichen Hauſſe der Aus⸗ 
landsdevilen, da der Dollar wiederum von 7,66 auf 10,50 Zlom 

ſtieg, ohne daß allerdings die Nachfrage ſo drängend geweſen 
wäre, daß der freie Markt das geforderte Material nicht leicht 
hätte beiſtellen können. Außer der Kriſenſtimmung wegen des 

Finanzprogramms der neuen Regierung, die ſich von den poli⸗ 

tiſchen Kreiſen raſch auf die Handelswelt übertrug, haben auch 
noch rein techniſche Momente zur Beſchleunigung der ſteigenden 

Bewegung des Dollars beigetragen: Im Dezember; ſind nãäm⸗ 

bch die letzten Zahlungen für die im Juli nach Polen 
ſo zahlreich eingeführten Waren ſällig. Ein großer Teil der 

Kaufleute hat in der Hoffnung einer Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzveröaͤltniſfe des Landes mit der Eindeclung 
is jetzt zuruͤckgehalten und muß nun im allerungünſtigſten 

Auge banm die Deviſen anſchaffen, um ſeinen Verpflichtungen 
nachzukommen. 
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Die Situation der neuen üüüü wird auch durch die 
Kriſe im Generalſtab eht ungünſtig. as Demiſſions⸗ 

geſuch des Generalſtabcheſs Stanislaus Haller wird 

auf einen Widerſtand gegen die Sparſamkeitspolitik zurt 

geführt, welche die Regierung auf dem Gebiete des Heeres⸗ 
weſens angekündigt hat; es händelt ſich dabei veſonders um die 

Herabſetzung der Militärdienſtzeit. Die Preſſe äußert ihre Be⸗ 
Unruhigung barüber, daß nun ſchon zum drittenmal in der Ge⸗ 

ſchichte des wiedererſtandenen Polen eine Kabinettsumbildung 

mit einer Kriſe im Generalſtab zufammenfalle. Für die Kon⸗ 

tinuität in der Entwicklung der polniſchen Wehrmacht könne 
das gefährlich werden. 

Roch heine Klärung in Berlin. 
Die Löſung der Regierungskriſe hat auch am Sonnabend 

und Sonntag irgendwelche Fortſchritie nicht erfahren. Das 

Zentrum lehnte die ihm von dem Reichspräſidenten zweifellos 

auf Vorſchlag ves Herrn Luther angetragene Vermittlerrolle 

mit gutem Recht ab. Der Abgeordnete Fehrenbach hat dem 

Reichspräſidenten am Sonntag in dieſem Sinne Mitteilung 

gemacht. Amtlich wird darüber folgendes mitgeteilt: 

Der Herr Reichspräſident hatte geſtern eine längere Un⸗ 

terredung mit dem Reichskanzler a. D. Fehrenbach über die 

politiſche Lage und die Regierungsbildung. Hierauf richtete 

der Reichspräſident an den Abgeordneten Fehrenbach die 

Frage, ob er bereit ſei, einen Auftrag zur Führung der Ver⸗ 

handlungen über die Regiecrungsbildung auf der Grundlage 

der großen Koalition zu übernehmen. Der Abgeordnete 

Fehrenbach erwiderte, daß er ſowohl aus perſönlichen Grün⸗ 

den, wie auch im Hinblick auf die Auffaſſung der Zentrums⸗ 

fraktton nicht in der Lage ſei, einen ſolchen Auftrag anzu⸗ 

nehmen; das Zentrum beabſichtige nicht. die Führung bei 

der Regierungsbildung zu übernehmen oder gar auf den 

Kanzlerpoſten Anſprüche zu erheben. Seine Ablehnung gelte 

daher nicht nur für ſeine Perſon, ſondern für das Zentrum 

überhaupt. 

Cs wäre das Gegebene geweſen von vornl erein cine Per⸗ 

ſönlichteit mit der Bildung des Kabinetts zu etrauen und es 

ihr zu überlaſſen, ob ſie eine Regierung nach den Wünſchen 

des Reichspräſlbenten zuſtande bringen könne oder nicht. Aber 

der, der in erſter Reihe in Betracht kommt, Herr Luther näm⸗ 

lich, hat ſich bisher ſorgſam in der Keſerve gehalten. Es wäre 

ihm zweifellos ein Leichtes geweſen, Herrn v. Hindenburg Kar 

zu machen, daß der bisher eingeichlagene Weg nicht zum Ziele 

ühren kann. Aber er wußte, daß er Lann den Auftrag er⸗ 

alten würde, und das eben wollte er vermeiden. 
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Locarno und Balbamſicherheit. Auerbings ſtehr dieſen Zuſfammenſchlußwiänen noch Me Abräſtungshonferenz des Vöſkerbundes. 
• manches Hindernis Sutiarch Durch den Machtwiderſtxeit ‚ Si des Völkerbunbsrates am 

Von Hermann Wendel. der Großen iſt den Balkandiplomaten die ſatale Schlauheit In der, öktentlichen isune, Beneſsch vorgelegte Ent⸗ 
eingeimpft worden, die ſich die Verſtändigung von zweien Sonnabend mwurben. drei von Bens — geleg Skonf 

Sas das Dichterwort von dem Fluch der böſen Tat nur auf Koſten eines öritten vorzuſtellen vermag. Nichts ſchließungen über die Vorbereitungen der rüſtungskonfe⸗ 

kündet, güt umgekehrt auch von dem Segen der guten Tat: aber wäre hler mehr dem Uebel als etwa eine Annäherung renz genehmiot. Danach ſollen in dem vom Rat geſchaffe⸗ 
daß ſie ſortzeugend Gutes muß gebären. So klingt beute wiſchen Softa und Belgrad zum Zweck der Schädigung nen vorbereitenden Ausſchuß für die Abrüſtungskonferenz, 

ſchon dte Adventsbotſchalt von Locarno wie frohes Gloclen⸗ Erlechenlands. Auch die in Siidflawien berrſchende Anſicht, wie bereits gemeldet, 10 enbgültig beſtimmte Staäaten per⸗ 

geläut über den ganzen Erdteil und bewegt auch in Süd⸗ daß dem Balkanſicherheitsvakt eine Bereinigung der treten ſein, nämiich ſämtliche Ratsmitglieder und außerdem 

weſteuropa die Hirne und Herzen. Ausdrücklich wieſen ſtrittigen Fragen vorangehen müſſe, iſt nur halb gerecht⸗ Bulgarien, Finnland, Holland. Polen Rumänien und Süd. 

Briand und Chamberlaln auf das Vorbild von Locaruo hin, fertigt, da ſich nach dem Abſchluß eines Vertrages im Geiſt flawten. Außerbem wird der gegenwärtige Ratspräſident 

als ſie bei Erlchlauna des kulgariſch⸗griechiſchen Streitſalls gegeuſetligen Vertrauens alle Probleme leichter löſen lalfen. Scialoia Leauſtnaat, die Begitrugen Dauticheſant, der Ber⸗ 
vor dem Völkerbund den Balkanſtaaten nahelegten, gleich⸗Ein noch größeres Hemmnis aber iſt die kaum oder gar nicht einigten Staaten und Sowjetrußlands zen ſpfortigen Teil⸗ 

ſalls durch etnen Sicherheitapakt die etwas dicke Luft „dort verhüllte Dittatur in den meiſten dieſer Stagten. Zaukom nahme an den Ardeiten des vorbereitenden, Ausſchuſſes ein⸗ 

unten zu ietnigen, ů in Soſia, Pangalbs in Äthen, Bratlanu in Rumänien und zuladen. Der vorbereitende Ansſchub ſon erſtmals am 
Schwerlich aibt es eine unhiſtoriſchere Betrachtungsweiſe Horthyein Ungarn ſind iin' demokratiſchen Zeitalter ſo15 Februar 1026 in Genf zulammentreten. 

ols jene, die in der Baltanbalbinſel deshalb den „wolitiſchen fwidernatürlſche Regierungen, daß es bei ibnen auch mit Eine von Beneſch dem Rat unterbreitete Entſchließung 

Setterwinkel, Eurovas erblicet, weil ibre Brwohhner nicht einer natürlichen Sache wie der Einlauna der Balkanvölker brauſftragt die bereitz beſtehende Stubienkommiſſion zur 

Ruhe halten können“, Die Balkanvolker ſind durch die Bank nicht ſo raſch geht. Vorbercitung einer internationalen Konvention übex die 
Bauernvölker und als ſolche jeder Abenteurer⸗ und Erobe⸗ Schließlich hat auch unſer bulgariſches Parteiblalt Kontrolle der privaten 5 nit der Abſend Wei 2s Prage⸗ 

10 er endung ein⸗ rage⸗ rungspolitik weſensfremd. Was Unrube in ſie bineiurrug, 5 ſetzung ihrer Arbeiten und mit d 0 
war einmal die jahrhundertelange natronale Unterdrückung Vottesbiche Wingberung eine Lanze- Brechend. Dortat, Laß ber bogeus an ſämtliche Regierung, der bis zum 1. Junt näch⸗ 

und ſostale Ausbeutung durch die Kurken und zum aweiten Weg zur mierbatkaniſchen Verlländigung nicht über eine ſten Jahres beantwortel werden lol. 
die ſähnmloſs Kiusnusung ihres esttimen Befreiungs⸗ der Balkanreſidenzen führe, „fondern über das kuſiurelle —.—   

dranges durch den Imperialismus der eigennützigen Groß⸗Abendland, über ſene Staalen, von denen der Weltfriede 
mächte, namentlich Rußlands und Heſterreich⸗Ungarns, wie die Aenderung oder Aufrechterhaltung der hteren Die Kontrolle der Abrüſtungsbeſchränkungen. 

as erſte und zweite Jahrzehnt unieres Jahrhunderts Friedensverträge abhängt“. Unter dieſen Tächten iſt Aus dem vom Völkerbundsrat angenommenen Bericht 
ſah den Abſchluß des Emanzipatipupfampfes der Valkan⸗ Stalien der unſicherſte Faktor, da ſeine faſchiſtiſchen Macht⸗ a 

ö f ä V „* rogramm des vorbereitenden 
vlait) wabban vn 0 Anollte wie Da beh Mos Umesbim baber unentwegt mit dem Gedanken einer imperialiſtiſchen Anoſchuſfes ber Mibrüftungstunferemn Dgeht deuklich hervor, 

Geunde eſne mewalties nalienaeline Jchtele Merolntten Barkonvofiüit Uevängein. daß nicht in allen aufgeworſenen Fragen eine Cinianng er⸗ 
war, im Rahmen eines imperialiſtiſchen Weitkrieges voll⸗ ſcit wgd Tbeftebroßtanmm upterbreitet werden fol Aunt⸗ 

  

og, ging die Rechnung nicht überall glatt auf. Auch nach 2. 

1018 ſcheint der Balkan von ungelöſten und efährilichen Politik und Preſſe. bält, ſtatt urſprünglich zehn nur ſteben Fraaen und zwet Er⸗ 

ragen wie von Woljsgruben und ſpaniſchen Reitern zu Rebe Streſemannz auf der Prefleta klärungen von Lord Robert Cecil und von Paul Boncvurt, 

ſtarren. Zwiſchen Südſlawten und Bulgarien ſteht Maze⸗ — aunng. Die Erklärung des engliſchen Vertreters überlätzt die 

Der Verein Berliner Preſſe veranſtaltete am Sonntag Prüſung der Frage. ob eine dauernde internationale Kon⸗ 
bonien, zwiſchen Griechenland und Bulgarien anßerdem der ů 

Ausgang 30 Aegäis, zwiſchen Rumänien und Bulgarien ien Reichstag den in jedem Jahr üblichen Empfang der tralle zur Sicherung der Einhaltung der einmal feſtgelegten 

die Dobrudſcha, zwiſchen Griechenkand und Südſlawirn die Reichsregierung. Der Feſtakt wurde eingeleitet durch muſi⸗ giüſtungsbeſchränkungen geſchaffen werden ſoll, dem vorbe⸗ 

Salontker Freizone und die flawiſche Minderheit in Rord⸗ kaliſche Darbietungen.) Anichließend begrüßte der Vor reitenden Ausſchu. Die Erklärung, deß französiſchen Ver⸗ 
Lagnt zwiſchen Ungarn und Rumanien das Banat, zwiichen ſitzende im Plenarſaal die anweſenden Miniſter und richtete treters petort, daß über eine allgemeine Kontrolle der ſicht⸗ 

ngarn und Südflawien die Vojvodinn und ſo fort. Zwar u. a. heräliche Worte an den Reichstagspräſidenten Lyebe, baren Abrüſtung binaus auch ir⸗ Ariedenszeiten eine Kon⸗ 

haben ſich gerade gegen magyariſche Revanchegelüſte Ru⸗ dem er zu ſeinem 50. Geburtstage gratulierte. Dann nahm trolle über die Herſtellung von Kriegsmaterial notwendig 

mänien und Südſlawien mil der nicht balkaniſchen, ſondern Streſemann das Wort. Er knüpfte an die Arbeitsteilung (ei, die blonders genan lein müſſe, im Angenpid, wo enns 
mitteleuropäiſchen iſchecholowakiſchen Republix zur Kleinen an, die in der MPreſſe zwiſchen Politir und Feuiülcten beſtehe Vergehmuna oder ein Schießsvertahren das, Völkerbundae 
Entente verbunden, aber auch ſie iſt mit einer ypothek be⸗ und erinnerte an Locarno, weil es ihn wie einen Verbracher im Gauge ſei. In der wichtigen Frage über die Rontrolle 

laſtet. Wie Rußland den Blick von dem rumäniſchen immer wieder zu dem Schaurlatz feiner Tat ziehe. Vom derr Abrüſtung, über die bereits eine Whein zwiſchen ge⸗ 

Beßarabien nicht abwendet, ſo ſchielt der italteniſche Faſchis⸗ Perſönlichen zum Allgemeinen übergchend. erklärte Streſe⸗ wiſſen Delegationen vorhanden zu fein eint, wurde eine 

mus nach dem Küühteranſan Dalmatien. wie Prag und manne die Teilung awiſchen Feuilleton und Politik ſei im Entſchließung nicht gefaßt. 

Belgrad keinerlei Neigung verſpüren, um Beßarabiens menſchlichen Charakter begründet und ſei die Teikung zwi⸗   

willen ihre Bataillone gegen das Ruſſentum marſchieren zu ſchen kontemplativem und impulſivem Weſen. So ſcheide ſich 7 

laſſen, ſo ut Jiatten aust binden. Der Autell ber O. Dal⸗ Wl duich von der mneren 8 ili woultit re den, beren Auſ⸗ Jentrum und Neubilbung der Reichsregierung. 

matien mit Italien anzubinden. Der Anteil der Heeres⸗ wolle nicht von der inneren Kulturvolitik reben, deren Auf⸗ i äfi i a —ů 

ausgaben am Budget der füdoſteuropöäiſchen Staaten macht gaben feſt umriſſen ſeten, ſondern von der äußeren Kultur⸗ kerteßunßmit derb Rieithstanmler 3.W. Vebreubach Aber bi⸗ 

infolgedeſſen ſchon die Spannung in dieſer Ecke deutlich: er politik, die die vornehmſte Aufgabe des Staates ſei. Sie ůi 

beträgt in Rumänien 14. in Bulgarien 17,30. in Südſlawien Sbedeute die Verwaltung und Mehruna der kulturalien ber Rleichsprößtdent an deu Abveorbneten chrenbachdie 

18,87 und in Grrechenland gar 2786 Prozent. Güter. erſtrebe als höchſte Form deren übernstionale Ver. Frage, ob er bereit ſei, einen Auftrag zur Fübrung der Ver⸗ 
Gleichwohl dringt der Geiſt der Verttandigung vorwärts waltung. Deutſchland habe als beſondere Aufgal⸗ den pandlungen über die Regierungsbilduna auf der Grunblage 

und der alte und nabeliegende Gedanke vom Zujammen⸗ Kampf zu kühren für den Schutz der beutſchen Kultur im der großen Koalition zu übernehmen. Der Abgeordnete 

ſchluß der Balkanvölker erfüllt ſich um ſo mehr mit neuer [Auslande. Streſemann knüpfte biterbei an die Polttit bes Fehrenbach erwiderte, daß er ſowohl aus perſönlichen Grün⸗ 
Vebenskraft, als Locarné ſür die Racheprediger und Gewalt⸗ Faſchismus in Südtirol an und itellte feſt: Man könnte mohl den, wie auch im Hinblick auf die Auffaſſung der Zentrums⸗ 
anbeter der genzen Welt. auch für die in Budapeſt und Denkmäler entfernen, aber den Geiſt nicht brechen. Bor⸗ fraktion nicht in der Lage ſei, einen ſolchen Auſtrag anzu⸗ 
Softa, einen kalten Waſferſtrahl bedeutet. Zudem bringt ausletzung ſei, daß die um ihr Deutſchtum ringenden Min⸗ nehmen: das Sentrum beabſichtige nicht, die Fübrung bei 
das innerpolitiſche Uebereinkommen zwiſchen Serben und derheiten in den verſchiedenen Staaten Europas das Be⸗ der Megterungsbildung an Uübernehmen oder gar auf den 

Pei. Soß a ih ſte Oiiofl Dtaaüen and ichrr aum nibrem müttge Ebt, bes Anſeben in der 8 alt Oenieße und ein Kanzlerpoſten Anſprüche zu erheben. Seine Ablebnung gelte 

m, daß auch ſie awen ſind und ſich erſt mit ihrem mächtiger Staat, der Anſehen in der Welt genieße und von G 

Antcluß an die anderen dos Wert der ſüdilawiſchen Einl. dem Polint uns Miacht ansſtrahlen. überhountt endern für bas Zenttum 
Fora Dnset, Für Dictee Anſchlus iut feſterer Verſtummen xü 

bDrm, der die mazedoniſche Frage ſojort zum Verſtummen Der Dunaſtiewechſel in Perlien. 
i U i jſe 5 B! E 

Siver der Wretaranten ung ber Patte! Slambyliilkis be⸗ Endlich Aufhebung bes Ausnahmezuſtandes in. Bayern. Die verfaſſunggebende Verſammlung hat nach einer pier⸗ 

hauptete unlängſt in einem Belgrader. Blatt. daß bei freier Nach einer, Du Diusttahme Meldung hat das bayeriſche faſfang ansenommembas Nies Kben 2 EE E Aönigs- 

Abſtimmung ſich neun Zehntel aller Bulgaren ſer Vereini⸗ Miniſterium den Ausnahmezuſtand aufgehoben und es gel⸗ würde zuerkennt Nach dieſem Geſetz wird ſein älteſter 

gung mit Südflawien entſcheiden würden. aber die Erkennt⸗äten die Beſtimmungen des Reichsvereinsgefetzes, welche den Sohn Kronprinz und bleibt die Köniaswürde in der neuen 
nis von der Notwendigkeit einer Annäherung zwiſchen ibehörden bei unmittelboarer Gefahr für die öffentliche Dynaſtie erblich. 
Kreis⸗ ni Lenan „ anders dachn 0 iM Budccen ů 45 Wegiichegit zum Einſchreiten, zu Verboten — 

reiſen, die eben noch anders dachten. uch in Budapeſt und Sinſchränkungen geßen Die Megierung iſt eniſchloſſen, Ein Berfahren gegen Welle und Kube? ie das „Tage⸗ 

zeigt ſich Kenerdings ein langſamer Abbau des Haſſcs gegen von dieſen Möglichkeiten nötiaenfalls Gebrauch zu maächen. piatt eriahren haben will, beſchäftigt ich bie e Staatsanmall⸗ 
ie benachbarten Siegerſtaaten, einem volitiſchen und wirt⸗ Zur Verbinderung von Ausſchreitungen auf dem Gebiete ſchaft mit den Ausſagen des Grütte⸗Lehder gegen die Abge⸗ 

ſchaftlichen Ausgleich Sübdſlawien reden ſohr anges j des Plakatweſens hat der Innenminißer gleichzeitig eine oröneten Kule und Wulle und gegen den Oberlentnant 
jehene Vertreter der öſjentlichen Meinung das Wort, und volißzeiliche Vorſchrift erlaſſen. wonach Plakate. Fluablatter, Ahlmann, der früher ebenfalls der deutſchvölkiſchen Reichs⸗ 
wie Rumänien die Fühlhörner nach Bulgarien ausjſtreckt, ſo Flugſchriften nur dann angeſchlagen oder verbreitet werden tagsfraktion angehörte. 
ſtrebt das wahrlich nicht glunzend iſolierte Griechenlaud nach dürfen, wenn ſie lediglich Ankündigungen über Verſamm⸗ Der Fall Mebinas. In London iſt die amtliche Beſtäti 
dem alten Bündnis mit Südflawien und wirbt zugleich am lungen oder in geſchäftsüplicher Form gebaltene Anzeigen ung der Eroberung Medinas durch di von Ihn S ud 5 

keuriaſten für den Wedanten des Matkanſiberbeit-wattos, den enthalien. —— ů führten Wahabiten Streikkräfte einge an oen. Di— 388 a. 
es ſchon im September zur internationalen Erörterung ge⸗ 3 piten ſind an 5 Deßembe in di Stadt et ed e Waba⸗ 

kelt hotte. Hinter dieſen Plänen recken ſch Skonomiſche Griechculanb nuterwirit ſich der Entſcheionng des Völker⸗ enn ſur am d Peäemberde e eree, 
Seiärfniſſe auf;: von einen großen ſüdoſtenropäiſchen Wirt⸗ bundes. Griechenland hat darauf verzichtet. bie Feſtſetzung ů Ucberall die aleichen Verkehrsſianale. Der Reichstags⸗ 
ſchaftsgebiet, Aumänien. Bulgarien, Südflawien. Albanien. der an Bulgarien zu zablenden Entſchäbigungsſumme von ausſchuß ſür Verkehrsangelegenheiten hat einen Antrag an⸗ 

1 
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Griechenland, Ungarn und die Tſchechoſlowakei umfafſend,‚ 20 Millionen Lewa eventnell vor dem Haatze: Schiedsgerichtgenommen, in dem die Reichsregierung erſucht wird, mit 
geht in der Preſfe der verſchiedenen Länder hokfnungsvoll anzufechten und wird ſich der Enticheidang des Völkerbunds⸗ aller Beſchleunigung eine für das ganze Reich einheitliche 

  

    

  

    

die Rede. rates ohne weitere Vorbehalte unterwerfen. Verkehrsreglung herbeizuführen. 

· un: der Staatsoper Unter den Linden vor dichtgefülltem Hauſe ſtatt⸗P Regiſtrierung, deren volllommene Wirkung leider nur durch die 

Boielbien. Erer lam es ericht hör. Kach bem — im Staatlichen Ueberalkuſtik des Kirchenſchiffs gemindert wurde. 

rnhauſe nicht erießt har, Sach dem 3. Alt wurde des Beifal⸗ Die Aufmertſamfeit der Zuhörer wurde zweifellos im Berlauf 
Zum 158. Geburtstag am 15. Dezember. klatſchen einen Leiles der Zubörer durch Biichen und Wfelfem eines ees Abends durch die im Raum herrſchende, unorträglich werdende 

andern Teiles ermidert. Es kam zu heſtigen Auseinanderjezungen, Kälte in immer größerem Maße beeinträchtigt. Auch dieſes Konzert    Es vexlohnt ſich, Boielbien, dieſem Exponenten guter fran⸗ — 3 
zöſiſcher Spieloper, ein Wort zu wibmen, denn es lcht noch ein die in Ler ansguarten droßten SSließlich mußte der 
Siücd ſeines reichen Veries außerhalb der Gerchichte, die ja ſo Sertifung auj ſein Hausrecht bie Streitenden 

furchtbar gerecht iſt, auch im Siepertoire umerer Bühnen, das 

Wamn, ver vas Sebeneſchndßel uitter Hungernder. Pererreijen- ů ann, der das Sebensſchidſal vieler gernder. herzureiſen⸗ j U 5 
Feiſ nicht Ebenfons Aun ein P Lieder, Vons at Verliner Donchor Das iſt ber Dreh „ 21 

eſtſpiele, Chanſons, um Geld zu v mnen. In Paris trat ———— 99⸗ 
er in Beziehung zu Cherubini, dem Direltor des Konſerwalo⸗ Weihnntzeskenzert in ber Rarienkärche. Das iſt der Dreh der nationalen Pylitile: 
riums. der ihm Sehrer und Freund wurde. 1799 ſchrieben beide — — Im Vordergrunde Ludendorff, wie er um Waffeyſtillſtand winſelt — 

Saaden⸗ beſſe die Muſil zur „Ceſangenen“, Der Kalij von Der Berliner Donchor iſt in Danzjig von früheren Au⸗ im Hintergrund Profeffor Goßmann, wie er — 11 2 — 
ab“, deſſen reizende Cuveriüre noch heuie entsückt, wurde läßſen her in beßter Erinnerung. Das dieslährige Seihnechts⸗ der Front den Dolchſtoß auf den Rüllen pinſelt! Hammſtiele 

bewies von neuem, baß die baldige Schaffung eines großen Konzert⸗ 
janles — mit Orgel — dringend nötig iſt. Sivtu3. 
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in Paris fiebenbundertmal aujgeführt. Kleine Kummern. konzert am Sonnabend in ber nrienfirche gaß dem Char unb ns ; 312. 

bas . Sdes Vpeuid Sramsaſbchen eritSubers un 92, —— SSbeen auß — * gahügen. m Dmen- Selsgenbeir, Iun Berdergranthe Sinbenbnrg wis er für Vollsgemeinſchoft tuutet— 

Mshuls. Voieldien eh nom Sienn mien sS perAuas, 5 Aui * im Hintergrunde die Inijtiz, die Gruber wegen Grobheit“ der Kritike 

fältiger, exſinderiſcher ais die Genannten, und mit Cherurinis ins fleinſte voßtommenen Zujammenflang, ſeinen jeden . 
lehrendem Geiſte ſchwebr auch der Mozaris Aber ſeinen Par⸗ ſchbpienden, vorbildiihen Vortrag zu — Sefeers wephl- Das iſt der Dreh der nationalen Polilite: 

tituren üDnend klangen die Sene — bmnberber geſättigt — und ihr SGeßhen⸗ Sorn wird der „Republik in Notwehr“ glatt der Hals gebrachen — 

Aus Not pilgerte er nach Petersburg. Dieie ruſfiſche Zeit i Piel, die herrlich reüen Knabenſtinmen des Sepraun- die im ge⸗ im Hintergrunde wird bei nativnaler Fridericus⸗Blechmuſike 

zwar änßerlich vequemer und ruhiger, aber nur duantitarv, miichten Cbor ihre Borzüge belonders angenehm entfalteten Ihr Deme wie Verleumdung und Beleidigung freigeiprochen! 

wich vom Schema nicht 5. war ober ſore⸗] Es iK. ein — Semvs diefen Chor in feisert bis der zwar erwieſenen Volchſtoßlüge mit 3000 Emm und Kyoſten knutet! 

    

    
    

      

   

  

iruchtbar. 18911 kehri er nach dem politiich nud ünſtleriſch ver⸗ lich auftretender, eimes greller Ton bürjte Iediglich der im Das iſt der Dreh der nationalen Politile: 

Srielbie all- Kralte Die mivalen Ichweigen alle. Se Fraift EAA Költe zuzuſchreiben fein. Gut Hingen Im Vordergrunde Eberts Penſion, um die man wüſt ſich zankte— 
De den ⸗ Ke ebeys e. und ichreibt den ⸗Johann von Paris“ arnch dir Aitftiamten, während die Tenörr vjt zu Fark und keßlig Dahinter Schiele, mur 9 Monate Miniſter, Herr einer Fabrile. 

Cawant eden drotesken Aßr Dagen⸗Szenen, ber Prinseilmmen- ſangen Wie er — 10000 Merk Penfion quittierend — beſtens dankte! 
8 me, den grotesken Tönen des Seneichall, Voriiildern ſnr Der Chor ber in PraI Hageo Küdel einen Dirigenten von ag i itile: 
berPe Lenberde Rrfit Leünßen Einfühlungsverrscgen, der jebes Kenifter dießes vielteitigen Ja, üüßnder Sucdte Pleiten, Spurerelenb. 
gen Wieder viele Jahre der S⸗ Inſiruments beßrns zur Gellimg bringt. b Im Bordergrunde Pleiten. Sparerelend, Aufwert⸗N 2 ens tole— 
Frucht der Erkeunmis unb Aei    

   

  

Bintergrunde Silßgelm und die angeſtammte Fürſtenklile 
e nieren Stenermillionen auf dem Schoße! 

iſt der Dreh der nationalen Politite: 
zn Hindenburg zur SPD.: Ins Kubinett! Seid wohlgefinnter! 

und hinten (darum wird man vorne Hein und ſtierel) 
rdas Gepenſt heran — der jchwere Kinter 

Tofef Maria Franl. 

      Den Auis Ses Pegremis Pildete die MIisSa „ eine 
Sebenßtiwrtige Saraiese von Fr. Vechnamn. i& derrs ver Ssgen 

i inner 5 der Chor ſein Kkauen in sdem Licht zeigte. Das Weri iß cire 
äteigerungslzene des zwetten Attes in ein Mußter an muſtkan-enere BSompaſitien uud im ei. Xin Berlin brrcg den Darichos 
kKſcker Drrierie Die Salade vun ber Seiben Lame, wie das urgmigefhhri morden Berenderes Atereße bedupruchrt De daraunf 

Lied -Ach, welche Lnßt. Soldat zu ſein- ſang man einſi wie den igende fünſtiemice Kerette J. S Serbs Fein, ænäne Frunde. 
⸗Dungferntranz.. Boieldien ſchrieb nichts Schöneres und In ihrem eriien Teil Heng des Tergett der Knasenbeses in le-⸗ 
Betteres. Er iuplie, Daß dies dJein, Sert war, legte die Feder a i ů 
beiſeite und Ears 1854. Einer der lievenswerießen ader fran⸗ 
Bſiſchen Qrerrlempontie deßzen beide Scuptwerfe irrmer 

Dr. Kurt Singer. 

Eksdelftren in der ESimatgeper. Bei der Seneraldrrae der 
Daer Sorset reu XIban Berg, hie Sonnabend nachmirlag 

der Künſtier ein Sert 
iten Erfindung hert wiszig, 3 

mit einer an Beber neruden GSemütbaſtigteit Die Ver⸗ 
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Komain Keland ſchwer erirantt. Der „Montagmorgen“ 
: meidet aus Eent, daß der ſranzöſiſche Tichter Romain Rolland 

ichwer erirantt iſt. Sein Bekinden gibt zu Beforgniſſen Anlaß. 

Ein Selbſtbdräs vun Mar Lieberriass, das erſt in dieſem 

Irhre enitſtenden ik. wurde von der Berliner Nutionalgalerte 

erworden. 
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Beibliüttder Lanziger Voltsſtinne Montag, den 14. Dezember 1925 
    

  

  

Oamsiger Mamrichten 

Der „Silberne“. 
„Weihnachten ſteht vor der Tür. Der Heilige Abend mit ſeinem 

richterglanz wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Da 
rüſiet ſich auch jeder, der liebe Verwandte und Freunde hat, zum 
Einkauf von Geichenken, denn überall ſoll -zum Weihnachtsſeſt 
Greude herrſchen 

Es iſt ein alter Brauch, daß an den beiden dem Weihnachtsabend 
voraufgehenden, Sonntagen die Geſchäfte geöffnet ſind, un es 
denen, die wochenlags nicht genügend Zeit dazu ſinden, zu ermög⸗ 
lichen, an dieſen Tagen ihre Einräufe zu machen. Auch der, der 
dieſe Abſicht nicht hat, geht gern an dieſen Sonntagen durch die 
Straßen, bleibt an den Schaufenſtern ſtehen und ſieht ſich die herr⸗ 
lichen Sachen an, die dort ausgelegt ſind. Es iſt ſchon, ſich in einer 
kiſenſchemmenge zu vefinden, wenn Freude auf allen Geſichtern zu 
eſen iſt. 
„Geſtern war der ſilberne Sonntag. Schon um 2 Uhr nachmittags 

wurden die Läden geöffnet. Wenn auch anfangs der Beſuch der 
Köufer und Schauluſtigen nur zögernd war, ſo nahm er in den 
Täteren Stunden um ſo ſtärter zu. Etwa um 4 Uhr hatte er den 
Stand der jrüheren Jahre erreicht. Nicht enden wollende Schlangen 
von Menſchen erfüllten die Straßen des Geſchüftsviertels, ſo daß es 
ichwer war, ſich fortzubewegen. Die Menſchenmaſſen ſtauten ſich 
vor den Schauſenſtern und ſtürmten in die Geſchäfte. Es bereitete 
einige Schwicrigteiten, Einküäuſe zu mach⸗u, da es in Aubetracht der 
vielen umherſiehenden Reugierigen, Mühe koſtete, au die Verkaufs⸗ 
tiſche zu gelangen. So war es namentlich in den großen Waren⸗ 
und Kaufhäuſern. 

Was gelauft wurde? — Die wirtſchaftliche Not richtet die Blicke 
vor allem auf Gebrauchsartikel, und nur wenige können es ſich 
leiſten, auch nach Dingen auszuſchauen, die zur Declung des täͤg⸗ 
lichen Bedarfs nicht dienen und nicht vielen iſt es vergönnt, an ihre 
geiſtige Nahrung zu denken. 

Der größte Trubel des geſtrigen Tages konzentrierte ſich aber 
auf den Weihnachtsdominik in der Meſſehalle. Hier war die 
Menſchenmenge kaum mehr zu überſehen, und der geſtrige Sonntag 
genügte, um die Zahl der Beſucher auf annähernd 50 000 zu er⸗ 
höhen. Man drängte ſich an die Verkaufs⸗ und Schaubuden und 
ließ die dort Belchäftigten keine Minute zur Ruhe kommen. Auf 
den Karuſſells war kein Plätzchen zu finden. Der Andrang zu dem 
„Büfett“ war ſo groß, daß die Schupo in Aktion treten mußte un 
ordnend einzugreifen. Am glücklichſten aber waren die Kinder, die 
jchon nächtelang vorher nur von Luftballons, Knallbonbons und 
Schaukeln träumten. 

Und trotz der allgemeinen Freude, trotz der Kaufluſt und Gebe⸗ 
freudigkeit tann man einen Tag wie den geſtrigen nicht ohne Weh⸗ 
mut miterleben. Immer wieder drängte ſich einem der Gedanke 
an die Saheirſen auf, denen es dieſes Jahr nicht möglich iſt, auch 
nur die kleinſten Gaben ihren Liebſten darzubringen, die das 
traurige Schickſal haben, erwerbslos zu ſein. Auch dieſe Armen 
blieben geſtern nicht unbemerkt. Unter den vielen frohen ſah man 
manches ernſte, vergrämte Geſicht, manchen, der es mitanſehen 
mußte, wie die andern wenigſtens einen kleinen Teil ihrer Wünſche 
befriedigen konnten. Wer wird an ſie denken, wenn mian behaglich 
im engen Familienkreiſe ſitt und den Stimmen der Kinder lauſcht, 
die von der fröhlichen, ſeligen Weihnachtszeit ſingen? 

* 

Me Weihnachtsausſtellung im Gewerkſchaftshaus. 
Die vom „Sozialiſtiſchen Kinderbund“ im Gewerkſchaftshaus auf 

Karpfenſeigen veranſtaltete Weihnachtsausſtellung war geſtern 
überaus rege beſucht. Ganz beſonders erfreute die überaus große 
Nachfrage und der Umſatz in der Bücherausſtellung. Gerade das 
gute Buch, das nie ſeinen Wert verliert und wie ein guter Menſch 
der Leſern aus der Mühſal der Gegenwart in beſſere Zukunft 
bringen will. iſt wohl die ichönſte Weihnachtsgabe. 

Aber auch das Spielzeug und die Puppen, die in vielen Stunden 
von kleinen und großen Ständen mit kleinen und großen Mühen 
gearbeitet wurden, warten des Lichterglanzes. Die Holzſpielzeuge 
ſind allerliebſt. Die Pferdchen lauſen an den Borden entlang und 
wollen raus zu den Kleinen, die Enten können laum mit und 
watſcheln eilig hinterher Der Clown fliegt beinahe vom Wagen, 
ſo rennen die Hunde. Nur der Papagei auf ſeinem Futterkaſten 
ſieht ſich ärgerlich um und ſagt keinen Ton, denn keiner will ihm 
FJutter geben. und bis Weihnachten warten, das iſt noch lang. Da 
ſind Spielzeuge, die ſind ſchon feines Kunſtgewerbe, denn der 
Paradiesvogel mit ſeinen ſchillernden Farben, das iſt eine feine 
Arbeit. Aber auch all die namenioſen Puppen, die noch nicht wiſſen, 
welchen Namen ſie bekommen werden, die ſchauen alle ſo verliebt 
hinüber zu den Clowns. 

Sogar Handarbeiten ſind da: Kaffeewärmer, ganz prachtvoll ge⸗ 
arbeitet, den möcht' ich jchon haben! Eigentlich bin ich beſcheiden, 
denn da hörte ich einen Jungen zu ſeinem Papa ſagen: „Du, Papa, 
das alles möcht' ich gerne haben!“ 

Der Eintritt iſt frei und die Ausſtellung iſt täglich von 10 bis 
7 Uhr geöffnet. 

    

   

  

  

Die Sorgen der Siedler. 
Ein Geſetz zur Befreinng von Grundbeützſtenern. 

Viele der Perſonen, welche durch Siedlung ein eigenes 
Grundſtück ſich erworben baben, haben beute ſchon ihre 
Freude an dieſem Eigentum verloren, da die Gebühren, Ab⸗ 
gaben uiw. fehr hoch ſind und ſie dadurch monatlich bedeutend 

ehr an dieſen Abgaben zu entrichten haben, als wenn ſie 
iete zu zahlen hätten ů ů 

'e Deutſchnationale Volkspartei hatte im Volkstag einen 
Geſetzentwurf eingebracht, um einen Zuſatz zu dem Kommunal⸗ 
abgabengeſetz zu ſchaffen, wonach die Gruündſtücke gemeinnützi⸗ 
ger Vereinigungen, die gemäß einer Satzung die innere Koali⸗ 
lion, die Schaffung von Kleinſiedlungen oder die Errichtung 
von Heimſtätten oder Wohnungen für die minderbemittelten 
Kreiſe betreiben, ſoweit ſie nicht einen Reingewinn von höher 
als 5 Prozent verteilten, von den kommunalen Abgaben be⸗ 
freit ſein ſollten, wenn dieſe Grundftücke nach dem 1. Januar 
1924 errichtet worden ſind und die dadurch geſchaffenen Woh⸗ 
nungen im Einzelfalle nicht mehr als 160 Quadratmeter 
Wohnflache haben. Die Befreiung ſollte am 1. Januar 1924 
beginnen und bis zum 31. Dezember 1943 dauern. Dieſer An⸗ 
trag wurde von den Koalitionsparteien dahin geändert, daß 

die Gemeinden ermächtigt werden, durch Ortsſtatut zu beſtim⸗ 
men, daß die für gemeinnützige Vereinigungen in der Zeit vom 
1. Oktober 1924 bis 31. März 1945 bezugsjfertig hergeſtellten 
Gebäude ganz oder teilweiſe von Grundbeſttzfteuern befreit 
werden, und zwar für die Zeit vom 1. Oktober 1924 bis zum 
31. März 1935 bis zur vollen Höhe und von dieſem Zeimunt: 
an bis zum 31. März 1945 bis zur Hälfte des für die Veran⸗ 
lagung maßgebenden Betrages. Die Befreiung ſoll jedoch nur 
egitreten, wenn die gemeinnützigen Vereinigungen gemäß ihrer 
Sutzung die innere Koloniſation, die Schaffung von Kleinſied⸗ 
lungen oder Errichtung von Heimſtätten oder Wohnungen für 
die minderbemitielte Bevölkerung betreiben und wenn dieſe 
Wohnungen an in der Freien Stadt —— wohnungsbere⸗ 
tigte Mitglieber oder ſonſtige Danziger Staatsangebörige im 

Sinne des Geſetzes über die Wohnungsbauabgaben abgegeben 

werden. — 

  

   

    

  

  

In dieſe Abänderung ſind ux die Grundſtücke einbezogen 
worden, die erſt nach dem 80. September 1024 bezugsfertig 
geworden ſind. Von dieſem Zeitpunkte an ſoll die Befreiung 
eintreten, während der Entwurf der Deutſchnationalen die 
Befreiung bereits vom 1. Januar 1924 und für die von dieſem 
Datum an fertiggeſtellten Gebäude vorſah. Die Kvalltions⸗ 
parteien gingen, als ſie den Termin auf den 1. Otkotber 1924 
feſtlegten, von dem Gedanken aus, daß die vor dem 1. Ok⸗ 
tober 1924 fertiggeſtellten Gebäude noch mit Inflations⸗ 
geldern errichtet wurden und deshalb die Befreinng dort nicht 
agebracht iſt, auch, obwohl es nicht beſonders bemerkt wor⸗ 
den iſt, der Gedanke erhalten goblieben, dat dieſe Befreinng 
für den einzelnen Stedler auch gewährt werden ſoll, wenn 
in der Zwiſchenzeit die Genoſfenſchaft ſich aufgelöſt hat. 
Dieſer Antrag der Kvalitionsparleien wurde mit großer 
Mehrheit angenommen. 

  

ZJuſammentritt des Volkstages. 
Mittwoch nachmittag „½24 Uhr tritt der Volkstag zur 

Beratung nachſtehender Tagesordnung zuſammen: Erſte 
Beratung eines Einkommenſteuergeſetzes, eines Körpe⸗ 
ſchaftsſteuergeſetzes und der Abänderung bes Vermögen⸗ 
ſteuergeſedes. Dritte Beratung eines Geſetzentwurles betr. 
Abänderung des Geſetzes zur Bekämpfung der Wohnungs⸗ 
not. Antrag des Senats auf Genehmigung zur Strafver⸗ 
ſolgung gegen den Abgevrdneten Harnau. Abänderung der 
Geſchäftsordnung des Volkstages. Große Anfrage betr. 
Schließung des Spielkaſinos in Zoppot und Eingaben über 
den Anſtellungsvertrag der Angeſtellten des Spielklubs. 
Große Anfrage betr. Durchführung der Entichließungen betr. 
Zahlung der ſozialen Zulagen an Gemeinde⸗ und Staat. 
arbeiter und Achtſtundentag. Große Anfrage der Deutſch⸗ 
natioualen betr, Förderung der Wirtſchaft. Erſte Beratung 
eines kommuniſtiſchen Geſetzentwurſes betr. Herabſetzung 
der Gehälter der Senatoren und Beamten. Erſte Beratung 
eines kommuniſtiſchen Geſetzentwurfes betr. Erhöhung der 
Grundgehbälter von Beamten. Ulrantrag des Abgevrdueten 
Dr. Bumke u. Frakt. betr. Ermäßigung der Gerichstkoſten, 
Anwalts⸗ und Notariatsgebühren. Erſte Beratung eines 
deutſchnaͤtionalen und eines kommuniſtiſchen Geſetzentwurfs 
betr. Herabſetzung der Aufwandsentſchädigung der Volks⸗ 
tagsabgeordneten. 

   

  

  

  

    

  

Erneuter Vorſtoß gegen die Sozialverſicherung. 
Wir berichteten bereits, daß der Soziale Ausſchuß des 

Volkstages eine Eingabe des Vereins Danziger Handels⸗ 
vertreter, keine weiteren Verbeſſerungen in ber Sozialver⸗ 
ſicherung vorzunehmen, zurückgewieſen hat, da der Volks⸗ 
tag auf dem Standpunkt ſteht, daß die Danziger Sozialgeſetz⸗ 
gebung mit der deutſchen ſtets gleichen Schritt halten muß. 
Die deutſchnationalen Vertreter im Ausſchuß hatten ſich mit 
dieſm Beichluß eiuverſtanden erklärt. Die deutſchnationale 
Fraktion des Volkstages aber konnte nicht ſo viel ſoziales 
Empfinden aufweiſen, ſondern beautragte nun die fragliche 
Eingabe dem Senat als Material zu überweiſen. Die 
deutſchnationale Fraktion will alſo dadurch zuin Ausdruck 
bringen, daß ſie keine weiteren Verbeſſerungen in der So⸗ 
zialverſicherung wünſcht, obgleich im Dentſchen Reich meh⸗ 
rere Geſetz ſozialpolitiſcher Art ſchon ſeit Monaten in Kraft 
ſind und es Zeit iſt, daß dieſe Geſetze auch in Dauaig bald 
eingeführt werden. 

  

Die Herebſetzung der Volkstagsdiäten wird nunmehr auch 
nvon der kommuniſtiſchen, Fraktion beantragt. Ganz ſo 
radikal wie die deutſchnationalen Autrüige ſind die kommu⸗ 
niſtiſchen Forderun, nicht Sie wünfchen dan an die Ab⸗ 
neordneten, n P; enten und die beiden Vizepräſidenten 
eine monatliche Entſchädigung von 100 Gnlden gezahlt wird. 
Wenn durch die Wahrnehmung dieſer Aemter ein Ge⸗ 
halts⸗ oder Lohnyerluſt entſteht joll weiter ein Ausgleich 
eintreten, jedoch nicht über uu Gulden monatlich. Ein Ver⸗ 
zicht auf die Aufwandsentſchadigung ſoll zulä Die 
Entſchädigung foll ſteuerfrei ſein und nicht der Pfändung 
unterliegen. Die Senatoren im Rebenamt und der ſtell⸗ 
vertretende Präſident des Senats ſullen nach kommuniſti⸗ 
ſchen Vorſchlägen ſe 450 Gulden un Monat „„hal 

Die Augelegenheit neht bere⸗ auf der T. 

der Mittwoch⸗Sitzuna des Volkst und dürſte 
baldiaſt entichieden werocn. ů‚ 

Sozialdemokratiſcher Antraa anf Erhöhung der Militär 
reuten. Die ſozialdemokratiſche Frattion im deutſchen Reich 
tag hat einen Antrag eingebracht, wonach die Reichsreg 

rung ermächtigt werden foll, den Zuſchlag zu den Verſo 

gungsgebührniſſen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 

bliebenen von 18 v. H. auf 40 v. H. zu erhöhen. Ferner den 

Kriegsblinden eine Kriegsblindenanlage vou 50 v. H. zn den 

ihnen nach dem Verjorgunggeſetz zuſtehenden Gebührniſfen 

zu zahlen. 

Der neue Oberkommiſſar. Wie wir bereits am Sonn⸗ 
abend in dem größten Teil der Auflage berichteten, hat der 

Rat des Völkerbundez zum Völkerbundskommiſſar in Dan⸗ 
dig endgültig den Holläuder van Hamel gewählt. 

Ein Schichan⸗Nenban nach Hamburg nuterwegs. Sonn⸗ 

abend verließ das Motorſchiff „Karin“, das auf der 

Schichauwerft für eigene Rechnung erbaut worden iſt den 

Danziger Hafen, um Hamburg auſzuſuchen. Das Schiff iſt 

2413 Netto⸗Regiſtertonnen groß und hat lange Zeit nach der 

Fertigſtellung auf. der Werft gelegen. Dort liegt zur Zeit 

noch ein zweiter Neubau, ein Dampfer, von ähnlicher Größe, 

ebenfalls von der Werft für eigene Rechnung erbaut. 

Ein Danßiger Petent an den bentſchen Reichstag. Ein 
Johbann Raikowſki in Danzig⸗Langſuhr machte eine Ein⸗ 
gabe an den dentſchen Reichstag um Erhalt einer Entſchü 

gung. Er hatte aber damit wenig Glück, denn die Ein⸗ 

gabenkommiffion des Reichstages beſ loß, diefe Eingabe 

für ungeeignet zur Beratung im Reichstage zu erklären, da 

der Reichstag für Danzig nicht zuſtändig iſt. 

Liquidation der Knopffabrik A.⸗G. Der Vorſtand der 
Knopffabrik A.⸗G., Oliva, hat zum 20. Dezember eine außer⸗ 

ordentliche Generalvorfammlung der Aktionäre einberufen. 

auf deren Tagesordnung einzig die Frage der Auflöfung der 

Geſellſchaft ſteht. — — 

Dentſcher Heimatbund Danzig. Ortsaruppe Hosſtrieß⸗ 
Silberhammer n. 1I. Die Verjammlung am Syliittag, den 

13. Dezember. nen den Kindern gewidmet. Die Märchen⸗ 
tante, Fran Elſe Hofimann, war gcwonnen worden, um 

den Kindern der Mitslieder die gemütvollen deutſchen Mär⸗ 
chen zu er⸗ 
Hespütas Weßicht überalt⸗ 
ſtrahleude Geſichter übexall. itl 

prächtige mebritimmige Geiänge eines Schülerchors u 

ten die einzelnen Mürchen. Das war ein Ereianis 

Kinder dieſes abgelegenen — ber 1925, Feit 

Dlizeibericht vom 13. und 14. Dezember . Feſtgenom⸗ 

men⸗ 34 Werſonen⸗ darunter 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

He berei, 1 wegen Unterſchlagung, 2 wegen Körperverletzung, 

  

  

  

      

  

      

    

    

    
   

deshalb 

    

  

   

    

   

  

    

  

um zu lauſchen. Leuchtende Augen 

  

   
   

1 wegen Paßvergehens, 1 wegen unerlaubten Gren⸗übertritts, 

1 wegen Vannbruchs, 2 wegen Epritſchmuggels, 1 wegen Sach⸗ 

beſchädigung, 1 wegen Bettelns, 5 wegen Sbdachlofigkeit, 12 in 
Nolizeihaft. ů 

zählen, und in Scharen waren Eltern und Kinder; 
— und : 

Schöne Lichtbilder begleiteten, i 
   

  

  

Buchnas Debüt bei Hagenbech. 
Im Zirkus Hagenbeck konnte man am Sonnabend den 

Danziger Kraftmenſchen Buchna als Lollwertigen Artiſten 
begrüßen, denn ſeine Beamtentaufbahn hat er nun eudagültig 
aufgeſteckt. Man merkte der neußt Zirkusnummer die fach⸗ 
eübte Leitung in der Ferm ſofrit au. Buchna hat ſeinen 
Manager gefunden und ſein erſtes Auftreten unter dieſer 
Hand war voller Wirkungskraft. Etwa 25 Minnten dauerte 
ſeine Arbeit in der Manenge und wurde zum Ereianis 
Abends. Das wiederholt veſprochene Biegen und & 
der Eiſengegenſtände geinng elegaut und ohne beſondere 
Ueberanſtrengung in wenigen Minuten. Seine ſchier nu— 
faßbare Amboßſzene auf der Glasſplitterunterlaac liet das 
Publikum vor Begeiſterung nund Stannen in raſende Bei⸗ 
fallsſtürme ausbrechen. 

Dann aber kam der Clou des Abends, der »ben nur in 
einem Zirkus ausgcführt werden kann. Ein mit zwei Pfer 
den beſpaunter gewichtiger Ziſternenwagen rollle in die 
Manege. Buchna legt ohne jede Vorbereitung ſeinen nackten 
Oberkörger vor eins der rieſigen breiten Hintexräder. Im 
Publikum atemloſe Stille; Einige zartbeſaitete Damen ver 
deckten die Augen! Dann ein kurzes Hü⸗hott! — und da 
unbegreiſliche iſt geſchehen! Die kräftigen Pferde haben 
ſeltene Hindernis, einen menſchlichen Bruſtkniten, übe 
wunden. Den einſetzenden Beifallstaumel hat wohl lang 
in Danzig kein Artiſt geerntet, Die Zirkusdireklion hat 
für zehn Tage vorgeſehene Engagement für ihr Künigs 
berger Gaſtſpiel verlängert und ſomit zieht Buchna al« 
neuer Stern am Artiſtenbimmel in die weite Welt lünans. 

Eine neue Attraktion im Hageuveck gab gleichſaus am 
Sonnabend ihr Debüt. „Die Löwenbraut Tilly Bebe“, mir 
ihren wundervollen, herrlichen Berberlöwen bot eine Höchn 
leiſtung der Dompteurkunſt. 

  

       

    

    

   

  

      

    

   

  

Stenerbücher abholen! In der Zeit vom 2. bis 15. Jannan 
ſind beim Steueramt J. Promenade 9, die Steuer her für 
1026 in Emyfang z ehmen. Im Lauſe des Jannuar ſind 
auch die alten Ste rabanlieſern. Näheres fiehe Be 
kanntmachung in der beutigen Ausgabe der „Danziaer 
Voltsſtimme“, 

Weihnachtsferien im Friſtaat. Nach der Ferienordnuns 
für das Schuljahr 1925,¾26 dauern die diesfährigen Weih 
nachtsjerien im Freiſtaat Dauzig 15 Tage, im vergangenen 
Fahre waren es 19 Tage. Der Unterricht wird in atten 
höheren, Mittelſchulen, ſowie in fämtlichen Stadt⸗ und Land 
ſchulen am Dienstag, den 22. Dezember, mittags, geſchloſſen 
Und beginur am Dienstag, den 7. Januar, des nüchüten 
Jahres. 

Eine mutige Retterin. Sonnabeud abend, nach Eintritt 
der Dunkelheit, hürte die 15 Jahre alte Ida Buhntkeſin 
der Nähe ihrer elterlichen Wohnung in Krakau Hilferuic. 

Das Mädchen ging den Hilferufen ſofort nach und kam an 

die Lake, die parallel der Weichſel ſließt. Hier ſah ſie eine 
Hand aus dem Eiſe lervorragen. Beherzt griff das Mädchen 
zu und es gelang ihm, den Oberkörper der Verunglücklen, 

eine alte Frau, aus dem Waſſer zu ziehen. Auſ Ruſe biu, 
eilten dann weitere Perſonen herbei, worauf gelana, die 

Lebloſe aufs Trockne zu bringen. Es war die Großmitter 
des Mädchens, die über das Eis der Vate näach Heuhnde geben 
wollte und dabei einbrach— 

de. Sonntag abend 6 Uhr wurde die Feuerwehr nach 
dem Grundſtück Baumgartſche Gaſſe 22 gerufen, wo in einem 

Schuppen der Kohlenhandlung Woywodt Stroh in Brand geraten 

wur. Das Dach war bereits von den Flammen in Mitleidenſchaſt 

gezogen. Nach einſtünkiger ligkein konnte die Wehr wieder ab 

b Heute morgen 5,25 Uhr wurde die Feuerwehr nach de 

Herreugartenkaferne alarmiert, wo in der Genoſſenſchaftsbäckerei 

Säcle und Regake in Brand en waren. Die Deckenkonſtruktion 
war von den Fläammen bercits ſtark beſchädigt worden. Jn f 

Einnden war der Brand gelöſcht Dem Rauch fielen 18 Tauben 

Opfer. 

Unberechtigter Zeitungswucher. Ungeachtet deiſen, dan 

polniſche Zloty kaum 60 Pfg. ausmacht, werden in 

ig immer noch für polniſche Zeitungen nominell höhere 

Preiſe gefordert als in Polen. Durchſchnittlich kvſtet eine 

polniſche Zeitung 15 bis 2) poln. Groſchen fraukpy Danzia, 

wovon der Zeitungsagen: ebenſo für ſich wie auch für den 

Straßenvertiäuſer einen entſprechenden Rabatt erhält. Dem 

entſprechend hätte eine polniſche Zeitung in Dan⸗ Dbis 

12 Pfg. koſten müſſen, während in Wirklichteit 20 bis 25 Pſa. 

alfo ein Auſſchlag von über 100 Prosent verlanat wird. 

Dieſen Äuſſchlag eryalten aber nicht die Zeitungsverkänker 

fondern die Agenten. 

Vorläufige Schließung der Deuiſchen Kraftfahrzeugwerte. 

Die Deutſchen Kraftfahrzeugwerke in Haſelhorſt bei Span 

dan, Tabrik für die D⸗Räder, benutzen die weihnachttit 

Feſtwoche zur vorübergehenden Schließung. Zur Streckun 

der Arbeit werden die Werke, die 4000 Arbeiter und Ange. 

ſtellte beſchäftigen, vom 19. Dezember bis 11. Jannar ge⸗ 

ſchloſſen. Die Arbeiter erhalten einen Wochenlohn Vo 

ichuß. Sie werden ferner für die Daner der Feierseit der 

Erwerbsloſenfürſorge zugeführt. 

isbericit vom 14. Dezember 1925. Von der ebemaligen 
renze bis Bienkowſko (Klm. 80,3) Grundeistreiben 

in „ bis 74 Strombreite. Von hier bis Schönbaum (Klm. 
210,0) Eisſtand mit Blänken, alsdann weiter ſtromab ſchwa⸗ 

ches Jungeistreiben. — Eisbrechdampfer „Montau“ und 

„Oſſa“ im Schiewenhorſter Hafen, die übrigen Eisbrech⸗ 

dampfer in Einlage. 

      

   
    

  

      

      

   

   
     

  

      

       
  

    

  

   

   

Danziger Standesamt vom 14. Dezember 1925. 

Todesfälle: S. d. Hoſbeſitzers Willy Rexin, 2 J. 

10 M. — Kaufmann Max Prohl, 60 J. 11 M. — Frau Anna 

Kapitzki geb. Holſtein, 60 J. 10 M. — Witwe Friederike 

Schidliszti geb. Karpiſchewſki, 73 J. 7 M. — Witwe Floreu⸗ 

tine Bürkner geb. Klatt, 68 J. — S. d. Hausangeſtellten 

Johann Ryniki, 1 M. —— Witwe Auaguſte Hebel geb. Beille, 

74 J. 

WWW Tc7—!TTTT—̃ͤ—¼ 

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 

Gemeinverſtändliche Darleaung 

des Weſetes über die Beſchäf⸗ 

:zaung Schwerbeſchädigter nebſt 

Geſetztert und Einleitung :: 

von 

uno Gebauer, M.d. B. 

  

  

  

Preia 60 Pfenunia 
* 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 

Am Spendhaus ö. Paradiesaaſſe 32. 
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Se MieeteWLer übmhher balte bel Vere Scülagercl9. ae: Me Arbeitsloſigheit in Berlin. 
é Irrtum auj. Der Einwohner hatte bei der ägexei ziem⸗ 

Auis dem Osten lich ſtarke Serletzungen davongetragen. Unter Berückſich⸗ 10 000 neue Erwerbsloſe in einer Woche. öů 

tigung der verwirrenden Umſtände wurde awar der ſchlaa⸗ Wie das Landesarbeitsamt Berlin mitteilt, nimmt die Arbeit⸗ 
fertige Handwerksmeiſter von der Anklage wegen Sach⸗ loſigleit immer größere Ausmaße an. Während noch in der Woche     J ů 

Hiifsmaßnahmen für Oſtpreußen. beſchädigung freigeſprochen, aber wegen KörperverleSungdie Zunahme der Arbeitsloägleit rund 104000 beirug, chnente fie 

In der Freitagabendſibung des Oſtausſchuſſes des Mreußl⸗unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 150 Mark Geld⸗ in dieſer Woche um rund 18 000 auf faſt 120 000 in die Hohe. Ven 
ſchen Landtages legten die Verichterſtatter die von ihnen ſor⸗ſtrafſe verurteilt. der Steigerung entfallen auf Facharbeiter und An, eſtellte allein 

immer weitere und umfangreichere Vetriebs- mulierten, Oſtpreußen betreffenden Ausſchußanträge vor. Die Stettin. Schwere Fahrt. Der die regelmätigen etwa 13 000. Noch i 

Anträge wurden Krößtenteilß einſtimmig, angenommen., Die Faͤhrten zwiſchen Riga und Stettin ausführende Dampfer einſchrankungen und Arbeiten und Angeſtelltenentlaſſungen ſtehen 

einzelnen Erheblin betreffen die Punlte: Landwirtſchaft (Kre⸗„Regina“ iit diesmal nach einer ziemlich beſchwerlichen Relfe in Ausſcht. ů 13 elt 
ditſragen, erheblich verſtarkte innere Sievlung, Landarbeiter⸗mit Zaſtünbiger Jerſpätung angekommen. Er baite Riga Es waren 119991 Perſonen bei dem Arbeitsnachweis einge⸗ 
wohnüngen Ufw.), Forliaſtellung der Königsberger Vahnanlage, am Sonnabend verlaſſen und geriet am Sonntag früh in tragen, gegen 101 755 der Vorwoche. darunter 83 269 (78 586) 

Aulelhe fur r. eiahn, SMie Vilfe e iahl von Waſler⸗ einen ſtarken Weſtſturm. Bei bn bohen Stet v und der männliche. 
eihe für bie Kleinbahuen, Ausbau einer Anzahl von Waſſer⸗ (nielen Brechern löſte ſich eine Anzahl an Deck verſtauter ů „ů zne 1 . 

Hagte⸗ Häfen ulw, weier, Verucdſichtiaung Oſipreutenes bei Fäſſer mit Wieiſchlacke ußh rollte Hindund ber, wodurch ein Cine 105 Ränberbande übermältign. n be banpes hie erh 
eichs⸗ und Staatsaufträgen, Beſeitigung der Kredinchwierig⸗ebenfalls an Deck befindlicher Möbelwagen zertrümmert nent Orloff Kurſt ihr⸗ Unweſen treibende aus ert Wl „ ordet 

teiten, Verceſſerung der Frachtlage, Verbeſſerung ves Schul⸗ wurde. Die Fäſſer mußten ſchließlich über Bord geworſen kuͤrzlich eine aus neun Perſonen beſtehende — ie erm be. 

weſens, Errichtung von Vollslüchcreien und Verbeſſerung derwerden. Natürlich erlitt das Schiff von den Brechern noch hatke, iſt jetzt nach einer Bläöttermeldung aus ntegte vos . 5 

Einrichtungen der Univerſität önigsberg. Austauſch von mantherlei Schäden. Mehr noch als der Sturm verzögerte Polizei unſchädlich gemacht worden. Die Polizei umſte te das Ha 

Studenten aus anderen Teilen bes meiche? durch Gewahrung aber der dichte Nebel die Fahrt. Als „Riegina“ am Montag cines Kirchendieneré, in welchem die Bande ubfrneichtece. üümcher 

ausreichenver Stipendien ulw., und ſchließlich ſoziale Aciſtalten, nachmittags 6 Uhr in Swinemünde einkraf, war die Einfahr! den Räubern und den Polizeibeamten entſpann ſich ein holbſtün en. 

Jugendpflege, ſtärkere Bethilfen ſür Kre.sjürſorgerinnen, Ge⸗ wegen des Nebels nicht zu finden. Mit nicht weniger als Kampf, wobei auf beiden Seiten Handgranaten verwendet — 0 'en. 

meindeſchweſtern uſw. Zuſammenfaſſend wurde betont, daß es 7 Leidensgenoſſen mußte das Schiff die Nacht über in See Acht Banditen wurden getötet, ein neunter ſchwer verlett. — ieſer 

ſich bei all ven angenommenen Belchtüſßſen, um Maßnahmen zur liegen bleiben. gab der Polizei olle Helfershelfer der Bande an. die verhaftet 
wurden. Schaffung Linen Suicninn de Ditprengiich Auun, iſchall. Vulin Heinch 

Ausbau und zur Stärkung der oſtpreu en Wüirtſchaft, Kultur in eine Kirche bei Koblenz. In ber katholiſchen 

und Verwaltung handele. girche von Rtedermenbig wourde ein ſchwerer Einbruch verübt. 
Einbrecher drangen mit Nachſchlüſſeln in die Kirche. erbrachen 

die Tür zur Sakriſtet und öffneten gewaltſam einen jeuerſeſten 

  

  

   
  

    
  

    

  

Marienpburg. Die Maſernepidemiegreift in der hie⸗ UN Si wei Reliauien im Werte von 10 00% 

laen it⸗-Geeeraenſchule Immer weiten um, ſier machdem, am Nene Veruehmunhen in der Alfäre Koſen Merteautßerbem Hahlen ſi verſchiedene geiche und zerirümmer⸗ 
8. ichcſte — Aüte Werſoiatc ſeuid B. ‚ ber ſechſten Frau Standle aus der Haft entlaſſen. ten die große Monſtranz, aus der ſie die Steine ſienrmen. 
geſchleſſeu werden mußten, eiſolacthet. der Sohuß der ſechſten In der Straflache gegen die Wirtſchofterin Neumann und Außerdem nahmen ſie jweihundert konſetrſerte Hohien mi:. 
bemiſchten Klaſſe und der ſechſten Knabenllaſie bis Weihnachien. Genoſſen wenen Ermordung des Profeſſors Roſen und des Sie poli eilichen iuſe haben ſofort eingeletzt, doch 

Marienwerder. 550 Schafe verbrannt. Ein ichwe⸗ Schuhmachemreiſters Stock Vat der Unterſuchungsrichter Sonn⸗ konnten die Täter bisher nicht gefatt werden. 
res Ungtück juchte das Beſibtum des Rittergutsbeſivers Buſſe [abend die Adoptivtochter Roſens, Frau Hildegard Standte aus 4 2 ů üri 
in Kröxen heim. Ter Schafſtall braute nieder und mit ihm der Underluchungghaf, entlaſſen, well eins Verpuntelungsgeſahr nfab ritant Olio Wichmnnerwund der (Santsbeſtser 
WeberHunenIrtt vontiner Stunberabipeltefüunte Hilſe ſezügnich ecter micgeſcheeiceen dan Boit mn nein gn uri. Vadlich bei der Prämtiterung von Geflügel in Streit. Dabet 
Durcb die Lencrwehren ber.r tunde abſpielte, lonute Hilfeliegend erachtet wird. Der Fortgang der Unterſuchung gegen warf Hadlich ſeinen Gegner mit lolcher Wucht zur Erde, daß 

  

  

Machbarſchaft nicht geleiſtet wer⸗die Angeſchuldigte wird indeſſen durch die Haftentlaſſung in arf. 8 ß 0 
den. Während der Stal in Flammen Rand, wurde ein Ein⸗ leiner Weiſe berührt, da der Verdacht der Teilnahme der Frau Gleichner Eurch einen Blutergus ins Gebmu Narb⸗ 
bruch in das Gutshaus verübt. Die Vermulung der Brand⸗ Standke weiter beſteht. Zehn Selbftmorde an einem ß. In Berlin wurden allein 

ſtiftung liegt daher nahe. ——— am Sonntag Wüün, Selbſtmorde feſtgeſtelt, deren Urſache im weſent⸗ 

bat Sündenbasel der Katsrilunt in dee geeeseSlüßtes Furchtbare Blutiat in Budapeft. lichen in der Wirtſchaftsnot lag. Mes ſe Somrben 
as Sündenbabel der Reuzeit nur in den großen Städten Der penſioni zendarmerierittmeiſter Hajbu, die Bergmannstod. Ein ſchweres Unglück ereignete Sonnaben 

inſuchen iß, Ler irrt. Waar Sa iungſ ein Biormbiiter Fabrlk. Kauniten Linds -Sberteller“ für eigene Aurede Veimindelehutte u der Carſtenzentrumagrulbe. Veim Aöpam ehaes Pßeters pieg. 
und Rittergutsbeſiser nach Königsborg geiahren, um ſich mirund die Folgen einer Straſanzeige fürchtete, faßte mit ſeiner lich hercſtürzende Kohlenmaffen begruben zwei Bergknadpen. Sie 

einer kleinnn Dame zu amüſteren. „Abers„es kann der Beſte [ Frau den Eniſchluß, gemeinſam mit den Kinvern in den Tod konnten nur als Leichen geborgen werden. 
nicht in K: oen leben, wenn es dem böſen Nachbarn nicht 0 gehen. Ex gab Schüſſe auf ſein 5jähriges Söhnchen und Das Schloß „Hetold“ aeſeze Aus Kaufbeuren wird ge⸗ 

  

  

  

jefällt.“ Dieſes Mal waren die böſen Nachbarn zwei junge ſeine beiden Mädchen im Alter von 10 und 15 Jahbren ab und O 7 fals fii jne? 3 „ brj —* 8 2 15 undert ſtammende, wundervoll 
Herren, bie cbenjalls für kleine Damen ctwas übria haben, durchſchnitt ſich dann mit einem Raſtermeſſer die Kehle. Seine mpallene WSchloßchen „Hereld ahebulmtenweilen. das von großem 

Sabrlt- nud Aiitterantebeſthess inteceſſterten. Auts undaut. Fran ſüürtie ſeeaus ber im wierten Stoämwert gelegenen Boh⸗ hiſtoriſchen Wert in Strultur und architektoniſcher Inneneinrichtung 
Fabrik⸗ und Rittergutsbeſiters intereſſierten. Kurz und gut. ůü : ändig ei 
die Rivalen beobachteten den würdigen Mann aus Worm⸗ ug idntſtar ürerDeumdie nach ſeiner Einlieferung ins war⸗ iſt aus unbekannter Urſache vollſtändig ein Raub der Flammen 

ditt beim frohen Lebensgenuk und — 21 Stunden ſpäter Krankenhaus. Die drei Kinder ſchweben zwiſchen Leben und geworden 
wußte der Wormditter Kirchenvorſtand von dem unerbörten Tod. Die Bluttat ilt um ſo tragiſcher, als der Dehlbenag kurz Selbſtmord auf einem Hochbahnhof. In Saw Wleiedr Abficht 

Geſchehen in Königsberg. Den Unglücklichen hätte ja nun nach der Tat von dem Abvokaten Hajdus herbeigeſchafft wurbe. warf ſich Sonnabend vormittag auf dem Bahnhof Gleisdreieck in 

Berlin ein etwa 20 bis 25 Jahre altes Mädchen vor einen ein⸗ der Bannfluch treffen können. Das wäre zu ertragen ge⸗ ünde zu en aus Briefen bervor, die die 
weſen — wenn, ja mennter nicht ſelbſt dem Kirchenvorſtand Gatten amehigelaſsen heben- Sneſen h. fahrenden Hochbahnzug. Die Feuerwehr mußie den Triebwagen 
angehürt hätte. Aliv, man leate dem Mann nahe den ſrom⸗ anheben, um das Mädchen aus ſeiner qualvollen miche zu befreien. 
men Augenaufſchlag ichließen zu laſfſen und ſein Mandat 2 hoffnungsloſem Zuſtande wurde die Unglückli⸗ nach dem 

nieberzulegen. Die Sache kam aber anders. Seii langer Eine Schlacht mit Berbrechern. liſabethkrankenhaus gebracht 
Zeit ſchon ſtümmte es mit der Orgel nicht mehr ſo richtig⸗ 17 B- let unp fünf Polizi le —..——ñ222ß2ß2ß242ꝑ22W2W2N2M—2— 
es fehlten neue Orgeipfeifen. Das war das Seeleuyeil des anditen getü ü‚ olizikken verleßzt 
ſchwarzen Sünders. Er ſpendierte eintauſend Märkerchen zur Bel einer polizeilichen Ragzia in Manila, die den Zweck hatte, Verſammlungs⸗Anzeiger. 
DehiudDi Orgelpfeifen. Seine Sünden waren ver⸗ die hen ber Soit ündeiner uteb ra u bracheln⸗ kam es 
geben, und die Hauptſache: die Orgel kann wieder mit allen zwiſchen der Polizei und einer Vonde von Verbrechern zu einem .W. Allgemeine Mitgliedexverſammlung Dienstaa, den 

Sieiſen bennst werden. Ob die Oraelvfeiien ſchon ange- Fambfe. bei den i7 ven den Vebrechern getöler und fünf Poi⸗ Di5. Dezen er, 9 Uhr, Aula Vetriſchule, Hanſavlas. Mit⸗ 
    ſchafft ſind, weiß man nicht genau. ziſten verlezt wurden. aliedsbuch iſt Ausweis. 

MRoſenberg. Irrniſie und Wirrniſſe führten vor S rbeiter⸗JIngend. Dienstaa, den 15. De⸗ 
einigen Wochen In einer Schlägexrei, bei der man mit einem Mord aus Nache. Sptengerabends Piithr. Imn Spendhans Uebungsabend. Er⸗ 
Auge weinen, mit dem andern lachen konnte. Ein Hand⸗ Vor lurzem haben die römiſchen Geſchworenen in dem Pro⸗ ſcheinen fämtlicher Teilnehmer am Weihnachtsſpiel iſt un⸗ 
werksmeiſter hatte an jenem Abend cins über den Durſt zeß wegen der Ermordung des faſchiſtiichen Gruppenführers bedingt notwendig. 
getrunken und war in der Dunkelheit aufi den Hof eincs: Urbani die Beſchuldigten wegen berechtigter Notwehr frei⸗ Diens IEs⸗ 
andern Hauſes geraten. Es war in der Zeit, als durch fort, ] geſprochen. Ter Vater des Ermomweien Seigte ſeliher Spuren Sped. Dieustaa. abends 7 Uhr, Fraktionsſizuna im Volks 
währende Einbrüche die Emwohner in Autregung gehalten größter Erregung und äußerſte Drohungen beſonders gegen tag. 1 SGee 8 
wurden. Sein Umherirren auſ dem fremden Hof batte über den G2jährigen Barbeſitzer Brianchoni, auf Grund deſfen Aus⸗ S. P. D., 4. Bezirl, Schidliz. Mittwoch, den 16. Dezember, abends 
ängſtliche Bewohncrinnen erſchreckt. Bald ertönten aus fage die Beſchuldigten freigeiprochen worden waren. Sonn⸗ 675 Uhr, im Lolale Friedrichshain, Karthäuſer Straße: Jahres⸗ 
einigen nach dem Hof gelegenen Fenſtern gellende Hilferufe: abend abend vetrai der Vater in größter Errecung die Bar verſammlung. Togesordnung. I. Vortrag (Gen. Behrendt) 

iebe! Räuber!“ Bei dem Angetrunkenen jedoch erweckten und gab fünf Revolverichüſſe auſ Brianchont ab. Dieſer Drat 2. Jahresbericht. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vezirkzange⸗ 
die auſer en ulantnen Heßi ů ů ve 2 kegenheiten. Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt dringend die Hilferufe die Vorſtellung, daß Diebe im Hauſe plünderten tot zujammen. Urbani ließ ſich jodann ohne weiteres verhaſten. 
und daß er unbedingr berufen ſei. zu Hilfe zu eilen! Er Er beſand ſich in größter Erregung, ſo daß von ſeiner ſvpfortigen erforderlich. Der Vorſtand. 
perſumte mit aller Gewalt eine Tür zu öffünen. Die Glas- Vernehmung Abſtand genommen werden mußte. S. P. D., 5. Bezick, Langfuhr. Donnerstag, den 17. Degember, 
tür einer Küche ging dabei in Splitter. Im dunkten Raum abends 7 hühr, Bezirisveßammlung. Tagesordnung: 1. 'ortrag 

Kieß er auf einen Mann, der, durch die Hilferuſe alarmiert. Das Dach eines Thgeaters eingeſtürzt. In Wilmington (Dela⸗ des Gen. Holz; Thema: „Drei Jahre in Sopwietrußland. 
hinauseilen wollte, um den vermeintlichen Dieb zu fafen. ware) ſtürzte das Dach eines Theaters ein, während eine muſi⸗ 2. Bezirksangelegenheiten. Durch Mitglieder hrs ghl Gäſte 
In der finſteren Stube gob es eine regelrechte Prügelei, do laliſche Komödie aujgeführt wurde. Mehr als zwölf Mitglieder des baben Zutritt. Verſammiungslokal wie bisher. ahlreichen 
jeder der Meinung war, den Dieb vor ſich zu haben. Erſt als l Chores wurden verleßt, einige von ihnen ſchmer. Beſuch erwartet die Bezirksleitung. 

  

  

  

  

    

  

Sache iſt die. Der Arzt ſagt, daß ich eine zuverläffige Berio; — ſem war der Beginn ibrer Tätiakeit nicht leicht. 
Frau für meinen Sobn brauche.“ iae Berlon Wäa d Frau Bombach noch ſchonunnsbedürſtia war, 

Er hatte zum erxitenmal mein Sobn geſagt und machte kümmerte ſich Herr Bombach um den Haushalt. 

Hempels Tochter daber eine Bauſe. Wie in jungen Jahren fuhr er ſich mebr⸗ EAber wenn man ſich auch den aanzen Weltenbausbalt von 

          

mals raich über den Kopf. wo bis vor einem Jahrzehnt eine einem Mann geführt denkt, iſt doch kein irdiſcher Mann als 

5 MKRu,πα von Afer Berend ü ů, Hausfrau brauchbar 
-Es mußz eine ksrundliche, ſebs ſaubere, brave Verſon fein, Als Herr Bombach vemertte, daß Laura die Milch für den 

Herr Bombach ronnte durch die Soßpnuns. holte Tüczer die das Kiad beiorgen und ihm Milch aeben kann. das beißt. Säugtmg mit Waſſer miſchte, acriet er in aräßliche But. Er 
und Lappen und umwickerte alle Klingein doppeit und drei⸗ verſtehen Sie. Peahrlich aus der Flaſche. wollte nicht glauben. daß dies eine Vorichriſt ſeines ant be⸗ 
kach aber anch als das beiorgt war, jagie er weiter rubelos „ -Iid verüceh (ascet. ſante rau Hempel vorfitia. aber zahiten Hausarztes ſei Sein Kind. dem man täglich eine 
nmher. io daß Herr Hankdirektor aus ſeinem Morgenſchlaf ich. Serr Bombas kann wirklich nicht⸗ danze Kuh kanfen könnte. batte nicht nötia. ſich mit ver⸗ 
geſtört wurde und ſchlaftrunken murmelte. daß man lis wirk, ⸗⸗-Sie; rief der nene Sater empört. »Ihr kleiner Kinger wäßerter Milch m beanügen. 
lücd beim Hautwiri über die Sonntagsſtüörung berarreren euiatcstaei, An gerürgaien — Zornia mas er die breite] Am Abend ſchlich er berbei. als Laurg neben dem Bett 
müßte, wenn ſie nicht geradt von dielem jſelbn verübt volle Gehalt aui dem Stußl. des ſchlafenden Kindes nähte. Er ſtüräte auf ſie zu und 
würde — — — — Fran Hempel Wollte lich peleidiat erßeben. Aber ſchon G f „„ Dae Weſi⸗ 

K ſprach der aufgercate Herr Bombach weite: nahm ihr mit ſchnellem Griff die Schere fort. Weſſer. 
Es war Nachmittag neworden. ren Aerräte v „dke .. Schere, Feuer. Licht, ſind für kleime Kinder nicht.“ ſaate er 

Hempels ſaßen beim Sonntagskaffce, zu dem Frau „Sie find dir brerſte Fran der Welt, aber für jv etwas ßeftig. 

Semwel einen beionders großhen unb jchweren Kepikuchen nicht mehr gccianct. ich dente an ibr Sancachen, das fein Und jo ſollte noch manches Bunderliche gelchehen. 
geſrendei hatie. Wan muß die Feite feiern wie ſie kallen. und wohtersogen iit deren Sandel wir von Lain auf Indeſſen ſaßen ſich die Eitern im Keller ſchweigfam aegen⸗ 
SDie mußte. Daß Zie aäcßte Zeit einkrinalies ſein werde. uns ſcheint- zie ns für diejen Zweck wie geichafken er⸗ über— ü 
nie war voller Anerkennung für den kleinen Bombach. ‚eint.“ e — „ — „ich weiß nicht.“ ſagte Hempel. „ich babe beute feinen 
Einen ganz reizenden Jungen nannie fßie inn. es bein Sonecden aubt an dies geiankosgt vergenen daß rechten Hunger 

der eui die Mane ankrpnmmt. Die zichtiar Frau Hempel räumte obne Widerſoruch die Teller ab und Eße fie ausgeirunken batten. klvyfte es gegen die Schei⸗ Wabl der Borie iſt alles. Pen, und Herrn Bumbachs Geftcht. blas igdſ⸗ „ as And aufgrſchwollen Mii den Ausdrücken „ſein und wohleraogen“ hatte Serr Als ſie ſchlafen gegaugen waren, ſtand Frau Hempel noch vor Uebermüdung. wurde ſichtbar Den? „ 
„Ich mußn Sie jorechen, Fran Hempel- rief er aus irom⸗ HBemder wünde 28 nie gor nichn Demwuuft baß' es iicd bier um einmal auf uud zoa den grünen Vorhang vor Lauras Bett 

murmelte: Das macht wohl das Ungewobnte“ 

melte ungebuldig argen das Feniter. ine Dicnuft Sj tich uisgri kräftig beiſeite — S, * eine Dicunbotenitelle Bandelte. Sie ſah ſich e,; * 
EAfort. ſaate dieſe, ſetzte ralch den Kafñeetopf auis Feuer der Sorge um Sanras nächite Zakardr efreit aud munde -Man meim immer- das Mädchen atmen an bören“ faate 

zurnck aus kannt Herass. frendig errent Seionders ais Herr Bembach mit Stols bin-ſie. -Befier. man fibt. daß ſie nicht da in 
Entſchuldigen Stie. daß ich Sie nicht näher Pitie- Jenic Anfäügit. bas Sanra breßahlt werden würde, wie wenn ſie einen Laura lea zwiſchen gutem Linnen. hörte auf bas Puſten 

jie mit breiiem La Sie wißr: u. Las Prinzen pilegte. S 5 2 f des ſchlafenden Säualings und dachte an die bunten Dinge Sächeln. Aber Sie wißen am beiten. das zen pileate. denn io jollte es der junge Bombach auch des Lebens. An Liebe an Ebe und zwiſchendurch auch an 

    

  

      Ddem leeben Serrgott unſere ante Sirbe nicht retßt geraten i üä. Tie dachte, Sas es güt, ant Aedes crüaael den Sempel iah im Gein ein viertes Svarfaffenduch die Citern,      
  

8 S kct Gähnend dachte ſie darüber nach, warum ſich die Menſchen 
Ke ris oan ue aen jo froh ſtellten wenn nie ein Kind bekamen. Es tirink, es 

ſchlüft. man mickelt es ein. man wickelt es aus und wickelt es 

  

Aarnen E⁰ Schuß liegen. 
eien Berge von Gold auf fe ein. um iie zu er⸗ 

Aest werke ich die durchwachte Kacht. vair ks ichwindlia“ wieder ein. Das ſiit alles. 
ante ſie nund perißrach alles mit Hemrei zu Berlegen 

„Ihm ging es nicht apbers als jeiner Fran. Im ae⸗ Bom Küchenfenſter aus und auch von Lauras Zimmer 
beimen mar er frch. Laß das Mädchen rrerfckens nmer dem⸗ konnte man die Wohnung des nervöſen Grafen =n Prill⸗ 
ielhen Dath plies berg volkommen überblicken. Jeden Morgen ſah Laura, 

So fara SEE Dambachs- wie der (ſraf ſich in großer Exreaung raſierte. wobei er ſich 
Aut gäcß en Aergen Ries fe um zwei Exagen Ssser Mit mit ber inken Haud an der Naſe berumführte und ſich ein⸗ 

dem giacklitden Sleimut, momit Wir in 3er Iusend adesjeiſte Kach dem Früßſtück bürſtete er ſorgfältig den 
beginnten. — — Zvlinderhnt and den Ueberzieher und rannte über den Gar⸗ 

Trau Hemdel Hatte einen Grift in die geheimen Känen tenbof bavon, um nun den ganszen Tag über in der Stadt an 
Srusreund das Aüäderen it zierliben Schör zen rud nenen Pleiben. 
Slrſen perieben (Fortjeszung folgt.) 

  

Hauswirt an ühre ſfchlewie Wohnna er 
—Schon ani. ſchon gut. Kommen Sie unr.“ inpfe 

Bambach üungeduldig Er deite weder für feine. noch für 
grobe Kripielungen der Sorache-Gchbör und färste ſüor 
wieder die Trrypen aufwärts 
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    er von —— vder Leibhweh getrieben wä. 
Den belsnmt er Innse nicht, dachte Fran Srmpel, bie 
üehen cet Arcer Holste aäd AEIAfärlis Sntielke   
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Rodeln. 
Nun ber Winter Einkehr gehalten hat, holen auch ſport⸗ 

unkundige Leute den Schlitten hervor, um ſich im Rodel⸗ 
ſport zu erfreuen. Da gibt es denn manchen Unglücksfall, 
denn das Rodeln will auch erlernt ſein und an Gelegenheit, 
es ohne Störungen erlernen zu können, ſehlt es in den mei⸗ 
ſten Fällen ſehr. Glücklicherweiſe bedarf es nur einer 
kurzen Lernzeit, wenn man ſich vorher theoretiſch über die 
Hanpipunkte der Regeln unterrichtet. Vor allen Dingen 
mutz man einen auten ſtabilen Schlitten haben, den man am 
porteilhafteſten in einem Sportgeſchäft kauft. Der Schlitten 
ſoll nicht zu kurz ſein, am beſten ſind die ſogenannten Zwei⸗ 
ſitzer. Aber es follen bei ſteilen und ſtark beſuchten Bahnen 
nicht mehrere Perſonen auf einem Schlitten ſitzen, am 
wenigſten aber unkundige. Mehr als zwei Perſonen auf 
einem Schlitten bedeutet immer Lebensgefahr. Das Lenken 
des Schlittens erfolgt mit den Händen und mit Verlegung 
des Körpergewichts, etwa wie beim Radfahren. Die Hände 
erfaſſen das hintere Ende der beiden äußeren Latten der 
Tragfläche. Der Oberkörper wird zurückgelegt, die Füße 
werden au die Biegung der Stufen gelegt — niemals auf 
die Kufen, damit ſie immer bereit ſind, als Bremſe zu 
dienen, wenn notwendig auch zum Lenken. Bei Gefahr 
reißt man den Schlitten, mit den Händen unterſtützt, durch 
einen kräftigen Ruck des Körpers in die gewünichte Bahn. 
Gebremſt wird nur mit den Füßen; bei leichtgebeugten Knien 
ſtemmt man die Füße feſt auf den Boden. Muß man ganz 
plötzlich balten, was oft bei Stürzen Voranfahrender nötig 
wird, dann reißt man bei Aufſtemmung der Füße auf den 
Boden den Schlitten vorne hoch, damit die hinteren Enoen 
der Kuſen lich in den Boden eindrücken. Dabei aber Vor⸗ 
ficht vor dem Hintenüberfallen. Das Lenken mit den Bet⸗ 
nen iſt ſtreng zu vermeiden. Das Befahren ſcharfer Kurven 
B0 erſt nach ſorgfältiger Uebung gewagt werden. 
Bahnen ſollten in den Kurven immer hohe Schneeböſchun⸗ 
gen baben. Bereiſte Bahnen von größerer Steilheit ſind 
jehr gefährlich, Bäume, die mit der Bahn in gleicher Ebene 
ſtehen, bedeuten immer Lebensgefahr für Ungeübte. 

  

Wie einſt.. 5 
Das Reichswehrminiſterium hat auf Grund der §s 36 und 

37 des Wehrgeſetzes neben einigen ſich zum Rechtsradikalrsmus 
bekennenden Verbänden und den republikaniſchen Organiſatio⸗ 
nen auch die Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körper⸗ 
Diset und ſomit alle zur Z. K. gehörenden Verbände, alſo auch 

ſen Arbeiterturn⸗ und Sportbund, als politiſch und im Ver⸗ 
olg deſſen alle der Reichswehr gehörenden Gebüude und 
lätze entzogen. Beſonders rigoros wirkt ſich dieſe Maßnahme 

für den Gau Sachſen des Touriſtenvereins „Naturfreunde“ 
aus, der auf der ehemaligen Feſtung Königſtein vier ehe⸗ 
malige Pulverhäuſer mit großen Koſten zu linterkunfts⸗ und 
baren Getlän eingerichtet hat. Dieſe, zu nichts anderem brauch⸗ 
ſaren Gebäude muß der Verein Ende dieſes Jahres räumen, 

nur weil der Verein als politiſch angeſehen wird. 

Internationale Spiele und Kongreſſe. 
Deutſchland. Der deutſche Arbeiterradfahrerbund 

„Solidarität“ wird ſeinen nächſten Bundestag in der Zeit 
vom 17. bis 20 Juli 1326 in Karlsruhe in Baden abhalten. 
— Zum weſtdeutſchen Arbeiterturn⸗ und Sportfeſt in Köln, 
in der Zeit vom 6. bis 9. Anguſt 1926 ſind die Vorarbeiten 
in pollem Gange. 

Belgien. Zu Weihnachten empfängt der belgiſche 
Arbeiterfußballverein in Mouscrou den Arbeiterfußballver⸗ 
ein von Perſan (Paris]) zu einem Freundſchaftsſpicl. — Das 
belgiſche Bundes⸗Sportſeſt wurde in der letzten Sitzung des 
Bundesausſchuſſes auf die Pſingſttage 1926 angeſetzt. Als 
Ort wurde Jemappes (Hainaut) beſtimmt. 

  

Internationale Fußballſpiele an Weihnachten. An den 
Seibnachtsfetertagen wird eine Mannſchaft der belgiſchen 
Stadt Gand drei Fußballſpiele in Mannheim bzw. Karls⸗ 
ruhe gegen ÄArbeiterfußballmaunnſchaſten dieſer Städte aus⸗ 
tragen. Außerdem hat „Friſch auf“ Köln eine Einladung 
der belgiſchen Sportgenoffen angenommen, an Weihnachten 
im Bezirk Antwerpen gegen eine Antwerpener und eine 
Provinämannſchaft anzutreten. 

Das Olympiadc⸗Erinnerungsbuch. Das lang erſehnte 
Buch iſt nun endlich ba, und man kann von ihm ſagen: Was 
lange währt, wird gut. In einem ſchönen Umſchlage bringt 
es auf 48 Seiten Bilder von der Olympiade. Der ein⸗ 
jühbrende Artikel iſt in vier Sprachen geſest. Auf 16 Seiten 
Bein zum Schluß die offizielle Rangliſte der Wettkämpfer. 

jeſtellungen ſind an die Verbände zu richten. Preis 1,25 Mk. 

BVom Arbeiterturnverband der Vereinigten Staaten. Der 
Arbeiterturnverband der Vereinigten Staaten Nodamerikas 

  

beichloß in ſeiner letzten Bundesſitzung den Beitritt zur 
Luzerner Sportinternationale. Die Vereine des Arbeiter⸗ 
turnverbandes haben außerordentlich zu leiden unter dem 
Platz⸗ und Hallenmangel und ſind gezwungen, Tanzſäle zu 
beuutzen. Bundesvorſitzender iſt W. Strobel. 546 Paliſade 
Avenue., Weit⸗Newyork (New⸗Ierſeyh. 

Internationales Rapballſpiel. Einer Einlabung der deut⸗ 
ſchen Sportgenoſſen folgend, trug die öſterreichiiche Meiſter⸗ 
mannſchaft im Sweierradball Swoboda⸗Houborn (Arbeiterrad⸗ 
fahrerklub Freiheit) in Chemnitz gegen den dortigen Gau⸗ 
meiſter ein Städteipiel aus, das den Abichluß einer großen 
Saalſportveranſtaltung bildete. Die öfterreichiſche Mannſchafr 
ewann mit 7: 5 Toren. Das Freundſchaftsſpiel am nächſten 

Lage in Thalheim im Erzgebirge konnten die öſterreichiſchen 
Genoſſen ebenfalls mit 9: 2 Toren gewinnen. 

Eidgenöfliſches Turnſeſt und Schweiger Arbeiterturner. 
Die „Berner Tagrwacht“ beſpricht in einem längeren Arti 
kel „Feſt und Feſtphraſen“ die Vorgänge beim eidgenöſſi⸗ 
ſchen, Turnjeſt in Genf, wobei der ſportliche Wettkampf zu 
einet hochpatriotiſchen Ereignis umgeitempelt wurde. 
„Der Tag kommt“, ſchreibt das Blatt, „da der turneriſche 
Sport anderen Ideen dient als patriotiſcher Reklame. Die 
Mehrzahl der aktiven Feſtteilnehmer ſind Arbeiter, die aber 
ganz anders denken, als die offisiellen Sprüche klingen. Es 
wird Zeit, das Tiſchtuch ganz durchguſchneiden. Denn ein⸗ 
mal wird es auch dem lesten Arbeiterturner zu dumm, ſich 
von feſtweibegeiſterten Zeitungsſchreibern und Magiſtraten 
zu hurrapatriotiſchen Kundgebungen mitzbrauchen zu laffen. 

zn Seuen das eigene Gewiffen doch im Widerſpruch ſtebt. 

Steile 

  

  
  

         

      
    
      

  

  

Turnen «Sport«Spiel 
Beilige der Dattziger Bolksſtimeue / 

Ae Ausſcheidungskümpfe 
Als der bedeutendſte Zweig unter den aihletiſchen 

Uebungen gilt der Ringkampf ſeit altersher. Schon die 
in der Leibeskultur äußerſt weit vorgeſchrittenen alten 
Hellenen nannten den Ringkampf eine Vereinigung aller 
Körperübungen. Im Vergleich zu den Vertretern anderer 
Sportarten (3.B. Torwächter, Staphochſprirner oder Stafetten⸗ 

  

läufer) hat der Wettringer eine viel größere ſportliche In⸗ 
tenſität aufzubringen. Hier eine auf eine kurze Zeitſpanne 
zufammengedrängte Wettkampfaktion mit einem toten Hin⸗ 
dernis, ſei es der Ball, die Sprungſchnur oder die Lauf⸗ 
ſtrecke: beim Ringen jedoch eine ſolche, über eine verhältnis⸗ 
mäßig lange Zeitſpanne gegen den einen lebenden Wider⸗ 
ſtand bietenden Gegner. Dieſer hat das gleiche Beſtreben, 
im ihm gceignet erſcheinenden Moment alle Bemühnngen 
durch die Anſpannung feiner geiſtigen und körperlichen 
ringerijchen Fähigkeiten bei entſprechender Gegenaktion illu⸗ 
ſoriſch zu machen. 

Anhänger der Schwerathletik, zu der der Ringkampf zählt, 
hatten am geſtrigen Sonntag in der Turnhalle Hakelwerk 
viel Freude. Nachmittags 3 Uhr begannen hier die Kämpfe 
auf der Matte, die eine Vorrunde in den Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen der Arbeiter⸗Kraftſportler darſtellten, die der Er⸗ 
mittlung der beſten Ringermannſchaft des Freiſtaates dient. 
Gegenüber ſtanden ſich Mannſchaften der Schwerathletik⸗ 
Vereinigung 07, Abt. Ohra, und Athletik⸗Klub Gigantia. 
Die Leitung der Kämpfe lag in bekannt bewährten Händen 
des Altmeiſters Genoſſen Fengler, als Kampfrichter fun⸗ 
gierten Ribling und Recknagel, beide Ohra. Die 
Mannſchaft des Gigantia hatte von vornherein mehr Aus⸗ 
ſicht auf einen Sieg, weil der Vertreter im Fliegen⸗ 
gewichtnicht antreten konnte und der Federgewicht⸗ 
ler Lepoke als zu ſchwer befunden wurde und deshalb 
die Matte nicht betreten durfte. Dieſe mühelos gebuchte 
Punktzahl für Gigantia brachte die Ohraer von vornherein 
ins Hintertreffen. Für die einzelnen Kämpfe waren zwei⸗ 
mal 10 Minuten Ringzeit angeſetzt. Jedes Paar abſolpierte 
zwei Kämpfe. Gewertet wurde Sieg mit 2 Punkten, Unent⸗ 
ſchieden je 1 Punkt, Nichtantreten gleichfalls je 1 Punkt. 

Die einzelnen Kämpfe nahmen folgenden Verlauf: 
Im Bantamgewichſtt wirfkt Soſchinſki (Gigantia) 

Füllbrandt (Ohra) im erſten Gang in 1.55 Minuten, in der 
zweiten Runde in 2.40 Minuten. 

Montag, den 14. Dez. 1926 /    Mr. 291 

  

im Arbeiter⸗Ringkampf. 
Im Leichtgewicht ſtanden ſich Behrend (Gigantia; 

und Schiſſanowſki (Ohra] gegenüber. Behrend verfügt 
über eine beſſere Ringererfahrung, während Schiſſanowſki 
ihm an Körperkraft überlegen iſt. Beide bieten einen inter⸗ 
elſanten und techniſch einwandfreien Kampf, den Behrend in 
beiden Runden zu ſeinen Gunſten entſcheiden kann. Zeit im 
erſten Gang 4 Minuten, im zweiten Gang 3.40 Minuten. 

Mittelgewicht A iſt durch Kum nitz (Ohra) und 
Palm (Gigantia) vertreten. K. als Anfänger zeigte ſehr 
gute ringeriſche Anlagen und warf P., der beſonders in der 
erſten Runde unvorſichtig rang, nach 2 Minuten. In der 
zweiten Runde konnte P. jedoch ſeine Niederlage in einem 
techniſch guten Kampf ausgleichen und warf ſeinen Gegner 
nach 4 Minuten. 

Vertreter im Mittelgewicht B waren Steffens 
(Gigantia) und Maſuk (Ohra). M., der körperlich Kräſ⸗ 
tigere, konnte ſich gegen den alten erfahrenen Ringer 

Steffens nicht behaupten. Ein langes Training wird Maſuk 
jedoch zu einem beachtenswerten Ringer machen. Er unter⸗ 
lag in der erſten Runde in 3 Minuten und in der zweiten 
Runde in 1.45 Minuten. 

Auch der Ohraer Bertreter im Schwergewicht konnte 

krankheitshalber nicht antreten und ſo erhielt Weigſle 
(Gigantia) als Sieger ohne Kampf die Punkte. 

Das Geſamtreſultat iſt 20: 2 Punkte fir Gigantia. 
Man darf nun auf den Verlauf der weiteren Kämpfe 

geſpannt ſein, denn bier dürften die Mannſchaften aus Neu⸗ 
fahrwaſſer und Danzig ein gewichtiges Wort mitſprechen. 
Die geſtrigen Kämpfe zeigten, daß die Danziger Ringer be⸗ 
müht ſind, den vor dem Krieg gehabten Ruf als ſportliche 
Könner wiederzuerlangen. Die Zeiten, wo man das Ringen 
als roh und unſchön abzufertigen verſuchte, ſind lange über⸗ 
ſtanden. Man unterläßt es nur gemeinhin, ſich in die tech⸗ 
niſchen Feinheiten des Ringens hineinzudenken, um zu er⸗ 
kennen, wie eine praktiſche Ausübung dieſes Sportzweiges 
der Jugend neben Mäßigkeit, Kraft und Gewandtheit. Kall 

  

blütinkeit und Vorſicht. Liſt und Selbſtvertrauen, Mut und 
Geiſtesgegenwart und beſonders Energie — alles Eigen⸗ 

ſchaften, die wir in unſerem nervöſen Zeitalter mehr denn ie 

benötigen — Nutzen bringen könnte. Die Kämpfe der 

geſtrigen Veranſtaltung haben den zablreichen Beſuchern 

gezeigt, daß der Ringſport als eine der beſten Leibesübungen 
zu gelten hat. 

—-——'ä——.——„'—7 ᷑ ͥ i'8ͤ¼——ͤ‚—————ü—ü'8—ͤ—n—1f'Ü ————.4 

Jußballſpiele der Arbeiter⸗Sportler. 
Die zwei neu angeſetzten Runden⸗Spiele in Krakau und 

Gr.⸗Walddorf mußten geſtern infolge nicht ſpielfähiger Plätze 
abgefagt werden. — 

Im Geſellſchafts⸗Spiel in Neufahrwaſſer zwiſchen Sportv. 
Jungſtadt I—Neuſahrwaſſer I trennten ſich die Mannſchaf⸗ 
ten mit dem Reſultat 7:5 (5:1) (Ecken 2:3) für Jungſtadt. 

Das angekündigte Spiel „Adler“⸗Jugend gesen „Fichte“⸗ 

Jugend wurde nicht ausgetragen, da die Jugendmannſchaft 

des Turn⸗ und Svortpéereins „Adler“⸗Gr.⸗Walddorf nicht 
angetreten war. Auch war kein Schiedsrichter (Danzig) er⸗ 
ſchienen. Wie wir hören, hat die Jugendmannſchaft des 

Turn⸗ und Sportvereins „Adler“⸗Gr.⸗Walddorf auf die ihr 

zukommenden Punkte verzichtet, und bringt die in der 
Herbſtrunde noch fälligen Spiele nicht mehr zum Austrag. 

  

   
Gutes Spielzeug 

Gute Bücher 
finden Srein der 

Spielzeug⸗1. Bücherausſtellung 
des ſozialiſtichen Kinderbund 

im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen Nr. 25 

Eintritt frei 
Geöffnet von 10 bis 7 Uhr 

Von 4 bis 6 Uhr tägl. Mudiokongert 

      
Fuüßballſpiele an den Weihnachtsfeiertagen. 

Fr. T. Danzig I—Arb.⸗Sportv. „Vorwäris“⸗Königsbera I. 

Fr. T. Schidlitz I—Arb.⸗Sportv. „Vorwärts“⸗Königsbera 1. 

Für den 1. und 2. Weihnachts⸗Feiertag iſt es gelungen, 

die Königsberger „Vorwärts Elſ“ zu Geſellfchatstpielen nach 

hier zu verpklichten. Die Spiele kommen auf dem Sportplatz 

an der Wallgaſſe, nachmittags 174 Uhr zum Austrag. Da das 
Treffen um die Kreismeiſterſchaft (Oſt⸗ und Weſtpreußen im 
Arb.⸗Turn⸗ und Sportbund) zwiſchen den Bezirksmeiſtern 

Sportv. Ponarth⸗Königsberg und der Fr T.⸗Danzis in 

Königsberg im Februar 1926 zum Austrag kommen ſoll, 

warien die Danziger Vereine mit dieſen Geiſellſchaftsſpielen 

auf. In ſpieltechniſcher Hinſicht vertritt der Bruderverein 

Vorwärts⸗Königsberg eine der beſten Mannſchaften des 

Oſtens. Die Mannſchaft konute im letzten Runben⸗Spiel 

dortſelbit gegen Ponarth (Krrismeiſter 1821. B, 24, 2⁵ nach 

techniſch überlegenem Spiel ein Unentſchieden (4· 4) für ſich 

buchen und im Geſellſchafts⸗Trainings⸗Spiel mit 2:1 führen. 

Auch eröffnete Vorwärts⸗Königsberg den Reigen der Ver⸗ 
eine, die 1923 und 1924 den Weg zu der Arbeiter⸗Sport⸗ 

bewegung fanden. Als dieſer Verein ſich im Baltiſchen 

Raſen⸗ und Winter⸗Sport⸗Verband befand nahm er auch 

dort eine geachtete Stellung ein. Er konnte den Sport⸗ 

verein für Bewegungsſpiele den mehrfachen Baltenmeiſter, 

zweimal überlegen abfertigen. Jedenfalls werden die Dan⸗ 

ziger in dieſen Spielen nur lernen können. ů 
Mit 14 bis 15 Mann treffen die Gäſte am 1. Weihnachts⸗ 

Feiertag 118 Uhr vorm. auf dem pibahnhof vorausſicht⸗ 

lich ein. Meldungen Uan Buantze uwichte die Adreſſe des 

Sportgen. Schütz, Schichaugaſſe 28c, zu richten. 

WAlle Ardchterporller werden erſucht, für den Beſuch der 
Spiele weitgehendſite Propaganda zu machen. 

  

   

Ein neuer Sportperein hat ſich unter dem, Namen „Leichtathleten⸗ 

Vereinigung Danzig“ gebildet. Er veranſtaltete am Sonnabend 

einen Einführungsabend, zu dem Vertreter der verſchiedenen Sport⸗ 

zweige und ⸗Vereine, ſomie Vertreter des Senats und de: Preſſe 

erſchienen waren. Im Gegenſaz zu anderen Darzis Vereinen 

betreibt die neue i nur Leichtathlerik, ſie will der 

tränkelnden bür⸗ tathletit einen neuen Aufſchwung 

geben. 
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Ein Gedenbtag traurigſter Art. 
Die Thomaskataſtrophe in Bremerhaven. 

Am 11. Dezember lährte es ſich zum 50. Male, daß 
Bremerhaven von einer Kataſtrophe ſchauerlichſter Art heim⸗ 
geſucht worden iſt. Ein Sonnabend war es, als in der 
elften Vormittagsſtunde die Unterweſerorte durch eine ſo 
furchtbare Detonation erſchüttert wurden, daß im welten 
imkreiſe bis in fernſten Stadttetlen, Ja ſelbſt bis in Geeſte⸗ 

münde und Lehe, zahlloſe Fenſter⸗ und Spiegelſchelben zer⸗ 
trümmert wurden, Den teils aus Hilfsbereitſchaft, teils 
aus bloßer Neugter herbeieilenden Perſonen bot ſich an 
der Südkaie zur Einfahrt des Neuen Haſens ein erſchütlern— 
des Bild. Ueber 80 Menſchen lagen teils tot, teils ſchwer 
verletzt inmitten einesz Sanfens alimmender, breunender, 
rauchender Trümmer von Kiſten, Frachtſtlcken, Utenſlien, 

Kleiderfetzen. ů 
Die „Moſel“ hatte abfahrbereit den Neuen Hafen 

geſchleppt vom Dampfer „Stmſon“, uerlaſſen, und ſich zur Auf⸗ 
nahme der Paſſagiere und letzter Frachtſtücke an die ſüdliche 
Kale des Vorhaſens gelegt. Eine Menge tätiger Menſchen 
belebte das Bild, Paſſagiere, teils ſchon an Bord, teils noch 
an Land, umgeben von Verwandten und Freunden, die 
Sthiffsmannſchaften und die Ladungsarbeiter., die letzte 
Hand anlegend an dtie der Abreiſe vorangehenden Arbeiten, 
Zuſchauer, wie ſie jede Schiffsexpedition nach den ſernen 
Weltteilen anzuziehen pfleat — und dieſe alle ahnungslos 
ob des finſter drohenden Schickſals, das über ſie in der 
nächſten Minute bereinbrechen lollte. 

Der letzte Wagen brachte Gepäckſtücke von der Llondhalle. 
Als er abgeladen wurde, ſahen Fernerſtehende plötzlich aus 
einer Kiſte oder einem Faß eine mächtige Klamme empor⸗ 
ſchlagen, der ein donnerähnlicher Krach folgte. Eine dicke, 
ſchwarze Rauchwolke, durchwirbelt von Holzſtücken. Eiſen⸗ 
teilen u. a. m., ſtieg auf. Dort, wo der Wagen geſtanden, 
eigte ſich ein ich- Nosn Fuß im Durchmeſſer haltendes, acht 
uß tiefes Loch. on dem Wagen war keine Spur mehr 

vorhanden, das davor befindliche Pferd, gänzlich zerfetzt, 
zirka 200 Schritte weit fortgeſchleudert. 

Bis in entlegene Straßen waren von dem gewaltigen 
Luftdruck Rudimente von menſchlichen Körpern, Gütern uſw. 
geſchleudert worden. Weiter entiernt ſtehende Perſonen 
waren zu Boden geworjen, ein Kind wurde über den Vor⸗ 
haſen hinweg bis in die Aulagen vor dem Leuchtturm ge⸗ 
ſchleudert und dort zerſchmettert aufgefunden. Auf der Kaje 
lagen Tote und Schwerverwundete, noch zuckende, abge⸗ 
riſſene Glieder und Eingeweideteile, Rumpfe ohne Glied⸗ 
maßen, in einer großen, dampfenden Blutlache. 

Unmittelbar nach dem ſchauerlichen Unglück begann ſo⸗ 
jfort die Hilfsaktion. Die Verwundeten wurden nach An⸗ 
legung eines Notverbandes in der alten Lloydhalle teils nach 
dem Krankenhauſe gebracht, teils der Privatpflege über⸗ 
geben. Die zerſtreut herumliegenden Glieder, Eingeweide 
und ſonſtigen menſchlichen Teile wurden in eine aracke 
binter der Lloydhalle geſammelt. Auch an Bord der „Moſel“ 
waren 20 Verwundete und ſechs Tote. Leichenteile trieben 
auf der Weſer. Viele Verunglückte wurden aus dem Waſier 
jefiſcht, ein Toter murde nach einigen Tagen aus dem Neuen 
afen geborgen. Die Zahl der Opfer belief ſich auf 156, 

Leichen, zum Teil nicht zu identifizieren, wurden 62 gezählt. 
Von den Verwundeten erlagen noch eine ganze Anzahl den 
Verletzungen. 

Siebzig Krüppel, 140 Waiſen ließ die Kataſtrophe zurück. 
Die beiden an der Kaje liegenden Dampfer „Moſel“ und 

„Simſon“ waxen auch ſchwer beſchädigt. Auf der „Moſel“, 
die in den Hafen aurückkehrte, waren die Kammern im 
Vorderdeck zerſchmettert, die Koien zertrümmert, die Ka⸗ 
binen vom Luftdruck auseinandergepreßt, die Seitenplatten 
geborſten, die Fenſter mit Rabmen und Nieten ins Schiff 
hineingeworfen, die Luken geſprengi und aus den Riegeln 

n, die Vorderwand des Navigationszimmers einge⸗ 
drückt, das ganze Schiff mit Glasſplittern und Trümmern 
beſät. Der tiefer unter der Kaje liegende Schlepper war 
glimpflicher davongekommen. Zwar war auch bei ihm das 
Deck zertrümmert, Radkaſten, Reeling und Schoruſtein be⸗ 
ſchädigt, aber von der Beſatzung war niemand ernſtlicher 
verlest worden, bis auf den Kapitän, der das Gehör verlor. 

Ueber die Urſache der Kataſtrophe war zunächit nur fe 
zuftellen, das eine auf dem letzten Wagen befindliche Kiſt 
oder Faß, anſcheinend mit Exploſipſtoffen gefüllt, ich aus 
unaufgeklärten Gründen entzündet hatte. Als ſich aber die 
Nachricht an dem Unglückstage verbreitete, ein Paſſagier 
erſter Kajüte auf der „Moſel“, ein W. K. Thomas aus 
Dresden, habe einen Selbſtmorbverſuch begangen, und ſich 
eine Revolverkugel in den Kopf geiagt, wurde dies mit der 
Exploſton in Verlindung gebracht. Thomas, der tros feiner 
ichweren Verwundung, die Kugel war in dem Kopf ſtecken⸗ 
geblieben, vernehmungsfäbig und bei vollem Beußtſein 
bis zu ſeinem wenige Tage ſpäter, am 16. Dezember, er⸗ 
folgten Tode war, leugnete anfänglich alle Beziehungen zu 
der verhängnisvollen Sendung. Später legte er ein Ge⸗ 
ſtändnis ab, und enthüllte damit einen Plan, ſo abgrundtier 
verworfen, daß ſich die Feder ſträubt, ihn wiederzugeben. 
Thomas oder Thomaffen, wie er ſich auch ſchrieb — in 

Wirklichkeit dürſte er anders geheißen baben — ler gars 
ſelbet zu, ſeinen Kamen aus politiſchen Gründen geändert 
Meiſen nar war ein Amerikaner, batte aber ſchon vielfack 
Reiien nach Europa unternommen. Auf der letzten Fahrt 
hette er von Amerika ein leeres. für Verpackung von 
Dunamitpatronen beſtimmtes Kulli miigebracht, in Bremen 
mit Dynamitjüllung heimlich verſehen, einige ähnliche Kiſten 
aniertigen laßen, und das Ganze, als Eiſenwaren deklariert, 
aufgegeben. Das Donamitkolli enthielt ein Uhrwerk. das 
nach Ablauf einer beſtimmten Zeit die Entgündung bervo 
ryfen ſollte. Thomas ſelbſt hatte die Abſicht, auf dem Schi 
als Kajütspaffagier bis Sonthampton mitsufahren, und dor: 
noch eine große Menge bereitgehaltener wertlaſer Saren. 
die aber hoch verfchert waren, zu verfrachten. Auf hoher 
See ſollte alsdann das Uhrwerk ablanfen. Die Exploßen 
wäre erfolgt, umd die „Moſel“ mit Mann und Mans unter⸗ 
gegangen. Thomas aber und ſeine Komplisen hätten dic 
horrende Verſicherungsſumme eingeſrichen. Durch die zu 
zeitig erfolgte Entzündung wurde dieſer terfliſche Plan 
vernichtet, die vernrinchte Kaiahrophe war aber nicht minder 

er Sneſenaorder 0 E Maſienmörder Tbomas hatte ſich übrigens jeit 
Jahren mit dieſem fürchterlichen Projekt getragen. Sthon 
im Jahre 1873 hatte er ſch in dentſchen Stadten aufgebalten. 
und nach emem Uhrmacher geforſcht, der imttande wärc, 
einen Mechanismus berzuſtellen, der nach zehntägigem 
GSang imſtande mere, tanſend Faden mit einem Schlas 38 
serreißen. E ſollte angeblich fär den Betrieb ciner nen⸗ 
elrndenen Seßmaſchine dirnen. Ein Mechaniker S in 
Bernburg vermochte ichließlich die Büniche des Thomas zn 
feelüss: und vante das Werk. numifend W=rtẽemn Awec 

nenen fan:“ 

Schrnggelndc Leichtn. Aus San Frauszisit Wird frie⸗ 
graphiert: Weammte der Sinmanderungsbehörde in Dunvinin 
entbeckten im Schiſsraum eines großen Paßaaierdampfers 
11 Cbineien. die tor ſtellten. Jeder von zbues lad in 

„ eigenen Sara. Kahrung und Gepäc neben üch. Die 
ſen aud einige Mann von der Schiffsbeiatzung Wurden 

verhaftet. Die Beamten glauben, daß es ſich um eine aus⸗ 
gedeherte Orgunffation handeli, um Fremde von Oäen nach 
San frranzisko einzulchumggeln. 

Hrader Jaßre Steakragen. Eines der wichrahen 
Jubilaen Dieſes Jebres 14 von der Seffentlichkeit faß Anbe⸗ 
achtet dahingegangen Es iſt nämlich nunmehr genau bun⸗ 
dert Fabee ber, ſeit ein Rarn zum erſten Male einen Steh⸗ 

    

   

    

   

  

   

   
   

  

  

    

   

  

kragen anlegte. Die Geſchichte des Stehrragens beginmt in 
tinem kleinen engliſchen Dorf, wo die Frau des Schmieds 

aus Erſparnisgründen dahinterkam, daß es beſſer ſei, wenn 

ihr Mann zu ſeinem Hemd loſe Kragen trage, ſtatt an dem 
Hemd feſtgenähte. Diefe Reform, die es mit ſich brachte, datz 
man nicht gezwungen war, das Hemd in die ſchmutzige Wäſche 
zu werjen, wenn der Kragen dreckig war, verbreitete ſich wie 
ein Lanfſeuer in. der ganzen Nachbarichaft und hat nach uns 

ů nach die ganze Welt erobert. Dieſe Eroberuns iſt weſentlich 
daburch begünſtigt, daß der Londoner Kaufmann Ebenezer 
Bromn in der Erfindung der engliſchen Hufſchmiedsgatiin 
ein Gefchäft witterte und einen Kragenladen in London er⸗ 
Effnete. 

Anſtreten der Peſt in Weſtruſtland? In Wilna iſt das 
Gerücht verbreitet, daß in den benachbarten Gebieten Sowjet⸗ 
rußlands, und zwar in den Kreiſen Minſk, Homel und Bo⸗ 
bruiſt, die 305 aufgetreten ſein ſoll. Angeblich iſt die Krank⸗ 
heit durch Soldaten der Roten Armee eingeſchleppt worden, 
die nach Abſolvierung ihrer Dienſtzeit in Ruſſiſch⸗Aſien zurück⸗ 
tehrten. Es wird auch berichtet, daß in Homel, Smolenſt und 
Witebſi Quarantäneſtationen eingerichtet werden. 

——j..——.——.—.—.— 

  
Iwel Milionen aus dem D-uf geſallen 

— unbd wiederacinaden. 

Mit der Aufklärung eines eigenartigen Vorfalles iſt 
gegenwärtig die Poitkriminaldienſtſtelle beſchäftigt. Aus 
dem k. D.-Zug 24, der Freilag abend um 6 Uhr 15 Minuten 
den Lehrter Batuhof in Berlin verlick, find zwei Brief⸗ 
beutel mit eingeſchriebenen Sendungen, die über zwei Mil⸗ 
lionen Mark Werte enthielten, abhanden gaekommen und 
ſpäter von Streckenwärtern auf dem Bahndamm aufgefunden 

worden. 
Als der Zun fahrplanmäßig um 9 Uhr 35 Minuten in 

Hamburg eintraſ, fand man die Einaangstür des Voſtwagens 
gcöfknet. er Zugführer nahm ſofort mit mebreren Ham⸗ 

burger Poſtbeamien eine Prüfung bder Poſtſendungen vor 
und mußte dabei die Entdeckung machen, daß awei Poltbentel 
mit Wertpapieren für die National Citn Bank und andere 
Großbanken des Auslandes fehlten. Sofort wurden die 
Berliner Bebörden von dem Abhandenkommen der Sendun⸗ 
gen in Kenntnis geſetzt und alle Bahnwärter der Strecke 

Berlin—Hambura benachrichtigt. Bei Nauen wurde von 
einem Streckenwärter ein Bentel., zwiſchen den Schienen 
licgend, ankgefunden und auch der andere Voñbeni 

  

    

   

      

wurde 
Sonntaa morgen von Beamten der Poſtkriminaldienſtſtelle 
zwiſchen Nauen und Neuſtadt an der Doße aufgefunden. 
Beide Beutel waren unverſebrt und enthielten den geſamten 
wertvollen Inbalt, ſo daß keinerlei Schaden zu verzeich⸗ 
nen iſt. 

Wie die eingeleitete Unterſuchung bisber ergeben hat, ſoll 

lich der Verichluß des Poſtwagens wäbrend der Fahrt von 
ſelbit gelöſt haben und dadurch die Oeffnung der Tür er⸗ 
jolgt ſein. Auck bei dem Herausfallen der Poſtſäcke ſoll es ſich 
nicht um einen Raub bandeln. 

Eine neue Verjüängungsmethode? 
Ein Wiener Arzt, Affiftent der Hirurgiichen Abteilung des 

Krankenbauſes der Wiener Kaufmannſchaft, Dr. Karl Doppler, 
will die Enideckung gemacht baben, daß die Einpinſelung von 
Blutgejaßen mit achen Karboljäurelöſungen eine lang an⸗ 
dauernde Blertüb Auug der betreifenden Crgane bervorruft; 
er wendet dieſes Verfahren für eine Reihe von inneren Or⸗ 
ganen an und bai angeblic überoſchende Erfolge im Tierver⸗ 
juch bei der Bepinjelung von Blutgefäßen erzielt. Die Erfolge, 
die er bei mehr als 40 Patienten geßabt Hat, prechen dafür, 
daß er eine brauchbare Methode der Verjüngung gejunden da: 
Der Eingriff iſt jebr einjach und läßt ſich von jedem chirurgiſck 
eriahrenen Arzt ausführen. Der Erfolg ſoll binnen wenigen 
Tagen eintreten und von Dauer ſein. Wie der Enwecker der 
Meibode in ſeinen ‚seben in der Wiener Kliniſchen Wochen⸗ 
icbrift erichicnenen Veröffentlichungen mitteilt, iſt der Erfolg 
in einem der Fälle ichon ſaſt ein Jahr lang unverändert. 

  

    

  

  

  

  
      
7⁰ PS. iß jest an den befannten Niagara⸗Fällen aui. 
geitellt und bercits in Betrieb geuummen worden. IInfer 
Bild seigt den Dircmeßer ber Kieſen⸗Saßer⸗Turbine. Die 
Raneben febende Fiant aibt ein ungefatzges Bild von den 

ririgen Dimenfüünen bdexielben   

  

    

Ein nener Fund in Andermatt. 
Daß Fytteral eines Raſiermeſſers. — Doch noch Hoffnung 

auf Auffindung der Leiche? 

Der nd des Straßenwächters in der Schöllenen, der 

jchon vor acht Tagen den Pelzmantel der Frau Jurjewſkaja 

im Schnee aufgeſtöbert hat, hat Freitag an der Unglücksſteile 

auch das Futteraleines Raſiermeſſers unter dem 

Schnee hervorgeſcharrt. Die Herkunft des an der Unglücks⸗ 

ſtelle aufgefundenen Raſiermeſſers konnte bisher nicht ein⸗ 
wandſfrei feſtgeſtellt werden. Dieſes Myſtertum iſt münmehr 

durch die Goldaufſchrift auf dem Futteral des Raſiermeſſers 

aufgeklärt; ſie lautet „Hanott Germania“. Die Unglückliche 

hat das Raſiermeſſer, mir dem ſie ſich die Schlagader der 
linken Hand zu öffnen verſuchte, wahrſcheinlich ſchoͤn aus 

Berlin mitgebracht. Seit vorgeſtern herrſcht im Gebirge 
Tauwetter; die Eisdecke über der Reuß nimmt ab. Da auch 
das Waſſer ſehr klar iſt, beſteht einige Hojfnung, daß bei 
Pentun Suchen die Vermißte noch gefunden wer⸗ 
den kann.   

Ausgrabungen ves Phuraonengrabes 
(Erſte autbentiſche Aufnabme der letzten 
Bergunasarbeiten im Grabe Tut anch 

Amons.) 

Die letzten intereiſanten Funde im Königs⸗ 
grabe des jungen Tut anch Amon haben der 
Wiſſenſchaft viele wichtige Aufklärungen über 
die damalige Jahrtauſende zurückliegende 
Zeit im Pharavnenlande gebracht. ÄAußer 
Gold und Juwelen hat man dem toten König 
faſt ein ganzes Lager an Waren aller Art 
in ſein umfangreiches Grabgewölbe mitge⸗ 
geben. Die Bergungsarbeiten förberten Bett⸗ 
geſtelle, Trinkgefäse, Truhen, Sireitwagen, 
einen Thronfeſſel u. a. m. zu Tane. Noch 
nicht erſchloſſen iſt eine Schatzkammer, die 
binter dem eigentlichen Grabgewölbe liest 
und aller Vorausſicht nach Schätze von un⸗ 
ermeßlichem Werte entbalten wird. Unſere 
Aufnahme zeiagt den Transvort eines Teiles 
des Sarkophages Tut anch Amons unter 

mälitäriſcher Bedeckung. 

Ein Hexeuprozei 
In den letzten Novembertagen hat das Schwurgericht des 

Unterelſaß einen Mordprozeß verhandelt, der aus Hexen⸗ 
glauben und Geſpenſterwahn herausgewachſen iſt und in wel⸗ 
chem ansnücht Erlebniſſe mit Hexen und Geiſtern am hellen 
Tage im nüchternen Sitzungsſaal im Ton der äerichtlichen 
Zeugenausſage vorgetragen wurden. Ueber das im April ge⸗ 
ſchehene Verbrechen Feib wurde damals berichtet. 

Die Familie des Feldhüters Sur von Ullenheim lepte ſchon 
längere Zeit in dem Glauben, daß einige junge Burſchen des 
Dorſes ſie mit Hexerei und Zauberei verfolgten. Eines Sonn⸗ 
tags waren zwei dieſer Burſchen im Dorfwirtshaus mit dem 
jungen Sur zuſamniengetrofſen und hatten ihn von neuem 
geängſtigt mit der hörbar geſlüſterten Bemerkung: „Den da 
nehmen wir heute nacht beim Wickel.- 

Der Vorfall wurde dem Vater Surt hinterbracht. Dieſer 
uchte im zuaſ, ſeine Söhne Diſh eine Seg ieh untierwegs beim 

irt, der zugleich Jagdhüter iſt, eine Jagdflinte und ſchoß, als 
er die beiden Burſchen kurz darauf vor dem Elternhauſe des 
einen traf, vem junsen Landwirt Marbach aus nächſter Nähe 
die Schrotladung in die Bruſt. Der Getroffene war ſoſort tot. 
Der Mörder wartete zu Wabſa ruhig, bis die Gendarmen ihn 
in die Unterſuchungshaft abführten, und erklärte ſogleich, er 
babe als Vater die Pflicht gehabt, die Seinen vor den von den 
Zauberern drohenden Gefahren ür ſchützen. 

Die Verhandlung dieſes Mordprozeſſes förderte nun einen 
ganz unwahrſcheinlich maſſiven, aber offenvar ehrlich Seſüitee, 
ten Aberglauben zutage. Ueber die tief vergrabenen Unter⸗ 
Welles des Glaubens und Denkens, die jeder Kenner des 

olkes im Bauerntum auch heute noch vorhanden weiß, über 
die aber für den Gebildeten, überhaupt den Nichtbauern ſy 
ſchwer eine Auskunft zu erhalten iſt, haben hier Bauern ſelbſt 
vor Gericht ausgeſagt. Mehrere Mätglieder der Familie des 
Angeklagten, darunter zwei Söhne, von denen der eine ſchon 
Soldat geweſen, der andere es zur Zeit iſt, beſchrieben dem 
Gericht ausführlich die Zaubervorgänge. 

Man hat in der Nacht Kaninchen, Katzen, Hunde gejehen, 
ſte im Schlafe auf der Bruſt ſitzen gefühlt und nicht atmen 

  

    

  
onnen. Man hat einen Zwerg mit einem großen Kopf durchs 
Schlüſfelloch ins Zimmer kommen ſehen und iſt von ihm derart 

auf die Bruſt gedrückt worden, daß der Schmerz mehrere Tage 
anhielt. Man hat in den unheimlichen Geſtalten mehrere 
Burſchen aus dem Dorſe, darunter den erſchoſſenen Marbach, 
erkannt und ſich wahnſinnig g⸗ tet vor der übernatürlichen 
Macht dieſer Burſchen, gegen niun feine Abwehr kannte. 

Man hat anderen Dorjgenoſſen von dieſen Erlebniſſen er⸗ 
zählt und hat bei ihnen Glauben gefunden, von ihnen Abwehr⸗ 
mittel erjahren. Alle dieſe phantaſtiſchen Ausſagen wurden in 
voller ſubjektiver Aufrichtigleit gemacht und vom Gericht auch 
jo angenommen. Selbſt der Anklagevertreter hat zwar erklört, 
daß das Elſaß in Sachen der Auftlärung ebenſo rückftändig 
jc: wie etwa die Bretagne, aber an der Aufrichtigkeit der hexen⸗ 
gläubigen Zeugen hat er nicht gezweifelt. 

Der Prozeß hat dieje Feſtſtellung nur nebenbei gemacht und 
daraufhin dem Feldhüter, der in der Ueberzeugung ſeine Fa⸗ 
milie als Vater vor ſchweren Gefahren ſchützen zu müſſen, in 
einer an Notwehr erinnernden ſeeliſchen Zwangslage einen 
Menſchen niederſchoß, mildernde Umſtände bebrilligt. Die 
Straje lautete auf zwei Jahre Gefängnis und 12 500 Franken 
Schadenerſatz an die Familie des Getöteten. 

   

Schloß St. Julien niedergebraunt. 
10 Millionen Franken Schaden. 

Einem großen Schadenfeuer iſt Freitag in den erſten 
Morgenſtunden eines der bekannteſten Schlöſſer der Nor⸗ 
mandie zum Opfer gefallen. Es handelt ſich um das dem 
Grafen de Colbert-Laplace gehörige Schloß St. Julien bei 
Lifieux, das beſonders wegen ſeiner reichen Innenaus⸗ 
ſtattung berühmt war. Es ſtammt aus dem 17. Jahrhundert 
und entbielt unſchätbare Tapiſſerien aus der Zeit Ludwigs 
XIV. wertvolle Gemã und vor allem eine große Biblio⸗ 

  

lde. twolle Gemälde 
üibek mit zuhlreichen Werken, die dem Finanzminiſter Lud⸗ 

wigs XIV., Colbert, gebört baben. Alles iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Die Dorffeuerwehr war dem Brand 
Zegenüber⸗ machtlos, und benachrichtigte leider zu ſpät die 

tiſche Feuerwehr von Liſieux. Als dieſe am Schauplatze 
er Katagryphe eintraf, war es bereits zu ſpät. Die Höhe 

des Schadens wird auf über zehn Millionen Franken 
geichätzr. 
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       Samuger NMamhrihten 

Der Bericht an den Hauptansſchuß. 
Der Hauptausſchuß des Volkstages nahm Sonnobend vor⸗ 

mittag den Bericht der beute morgen aus Genf zurückge⸗ 
kehrten Delegatton entgegen. Senatspräſident Sahm er⸗ 
ſtattete dieſen. Danzig iſt hinſichtlich der Tbeſe, Tas dle 
Errichtunc einer polniſchen Munzlonswaähe auf der Weſter⸗ 
slatte alk eine Militärbauis anzuiehen aſt, die mit der Ver⸗ 
ſaſſung in Widerſpruch ſteve, nicht durchgedrungen. Trotz⸗ 
dem weiſe der Beſchlutz des Völkerbundsrats einige Fragen 
ouf, die für Danzig non Bedeutuna find, Es handelt ſich 
hier um folgende Frager: 1. daß die Weſterplatte nicht als 
Marineſtützpunkt für die Fiotte benutzt werde, 2. darf das 
Ger'ände nicht befeſtiat werd :. 6. ſind für die Wachmann⸗ 
ſcharten Borſchriften gegeben worden. 

Den Vorſchlag des ſchwediſchen Vertreters, Gen. Unden, 
Danzta unt Polen ſollen ſich über den Charakter der Wache, 
ob ſie militäriſch oder zivil aufgezogen werden ſyll, ver⸗ 
ſtändigen, erklärte der Senatspräfident für ſebr ſumpathiſch, 
doch habe der Senat noch nicht Stellung dazu genommen. 
Auf Befragen erklärte der Senatäuraſident, daß er den Vor⸗ 
ſchlag des ichwediſchen Vertreieis dem Senat zur Annahme 
empfeblen wird. 

In der einſetzenden Ausſprache bemerkte der Abgeordnete 
Schweamann D. N.), daß das Trauerſpiel zu Ende ſei. 

ů Danzis ſei in Genf erneut unterlegen. Die Entſcheidung des 
Völkerbundsrats zeige, daß der Völkerbund ſeiner Verpflich⸗ 
tung auf Schutz der Freien Stadt Danzia nicht gerecht werde. 
Die deutſchnotionale Partei würde die Entſcheidung des 
Völkerbundes in Zukunft als nicht zu Recht erkannt an⸗ 
ſehen. Rebner will wiſſen, 
wenn eine Exploſion auf der Weſterplatte erfolgt. 
Dr. Ziehm (Dt.⸗Natl.) findet den Vorſchlag des ſchwebi⸗ 
ſchen Vertreters auch ſympathiſch. Er fragt ſerner, ob in 
Genf die Frage erörtert worden ſei, daß das Tragen von 
militäriſcheu Uniformen auf der Weſterplatte, alſo in Teilen 
des Gebietes der Freien Stadt Danzig, ſchon gegen die Dan⸗ 
diger Geſetze verſtoße. Der Senäatspräſident erwidert, daß 
er in Genf dieſe Frage unterſtrichen habe. Die Frage, ob 
das Tragen von Untſormen auf der Weſterplatte geſtattet ſei, 
habe er dem Senat noch nicht unterbreiten können. 

Von deutſchnationaler Seite aus wurde noch angefragt, 
wie weit die Erledigung der Eiſenbahnangelegenheit ge⸗ 
dieben ſet, Der“ Senatspräſident teitte mit, daß der gegen⸗ 
wärtige Senat ſich ſchon mehrmals mit dieſer Frage beſchäf⸗ 
tint habe, Der Völkerbundsrat habe bekanntlich entſchieden, 
daß es nicht zuläſſig ſei, in Danzig eine polniſche Eiſenbahn⸗ 
direktion zu unterhalten, die auch Eiſenbahnlinien auf pol⸗ 
niſchem Terrain, zu verwalten haße. Nach einem Beſchluß 
des polniſchen Seim ſoll die polniſche Eiſenbahndirektion 
nach Bromberg verlegt werden. Eine offizielle Nachricht ſei 
dem Senat noch nicht zusegangen. 

    

  

  

Weichſelkühne im Winterhafen. 
Mit dem zunehmenden Winter haven viele Weichſelkähne 

thre winterliche Ruheitelle im ſtillen Hafen in der Nähe der 
Waagonfabrik aufgeſucht. In mebreren Reiben nebeuein⸗ 
ander nehmen ſte eine lange Strecke cin und dienen ſetzt vor⸗ 
nehmlich ais Lagerplatz für polniſche Maſſenausfuhrgüter, 
die von bier zur ſeewärtigen Ausfuhr gelangen. Einzelne 
von ihnen haben neben einer geräumigen Stube ſogar eine 
beiondere Küche, ſo daß auf ſebem Kabn eine vollſtändige 
Wohnung vorhanden iſt. Die niedrige Form des Fahrzenges. 
der charakteriſtiſche äobe Unit und das aroße Steuer geben 
dem Hafenbilde diefer Stelle ein beſonderes Gepräge. Am 
Tage finden die Männer beim Ausladen ihrer mitgebrachten 
Glter eine lobnende Beſchäftigung, aber der Abend aeſtaltet 
ſich faſt immer eintönig. Trotz der Enge ſind die Wohn⸗ 
räume überall in ſehr ſauberem Zuſtande gebalten, die meiſt 
Ungeſtrichenen Fußböden ſind vielfach mit weißem Sand be⸗ 
ſtreut, der nur zu gern unter den Füßen knirſcht. Die 
Wände ſind mit Bildern verſehen, und manch alter Seemann 
dewahrt ſeine Andenken von weiten Weltreiſen in alten 
Schreinen auf. Wenn er am dämmernden Abend einem 
Fremden von ſeinen Abenteuern erzählt, leuchten ſeine 
Augen. als ob beute keine Seeabenteuer mehr erlebt wer⸗ 
den. Freilich haben es die Weichſelkahnſchiffer von beute 
begquemer als ihre Vorfahren jener Jahre, als bilfsbereite 
Schlepper noch nicht bekannt waren. Aber immerbin birat 
gerabe dieſer Beruf ſo viele Gefahren in ſich, die der Städter 
nicht kennt. Und ſo lagern ſie im Weichbilde der Stadt und 
warten, bis die böber ſteigende Sonte ſie wieder noch Süden 
lockt, um in einem ſtammfremden Lande ihrer eigentlichen 
Beſchäftigung nachzugehen. 

Die neuen Zollerleichterungen. 
Von der Hanbelskammer zu Danzig wird uns geſchrieben: 

Die vor einiger Zeit burch das Zollkomitee gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe über vorübergehende Zollerleichterungen ſind von den 
uſtändigen Stellen angenommen und als Verordnung im 

3. Uſt. Nr. 123 vom 11. Dezember 1925 erſchienen. 
Die erſte Verorbnung beſtimmt, daß diejenigen Waren, die 

in dem neuen, ab 1. Januar 1926 gültigen Bolltarif niedrigere 
Sätze aufweiſen als in dem augenblicklich beſtehenden Zoll⸗ 
tarif prozentuale Vergünſtigungen erhalten, die den ab 1. Ja⸗ 
nuar 1926 geltenden Zollſätzen ungefähr gleichkommen. Dleſe 
Zollermäßtgungen werden jedoch nur auf jedesmaligen An⸗ 
trag an das Hinanzminiſterium Krteilt. Da die ermäßigten 
Bollſäge ohnehin ab 1. Januar 1925 in Kraft treten, hat dieſe 
Derorbnung Gültigkeit bis zum 31. Dezember 1925. Es 
banbeli ſich hierbei um Waren aus nachſtehenden Poſßitionen: 
„Pol. „B. 6, Vol. 28 V. Ib. Poi, 51 P. 1a, Voi. 51 P. Ib. 
Soj. 52 Y. 7, Pol. 72 P. 1ö, Poi. 87 P. 2, Poj. 91 P. 2, Pol. 
02 PB. 8, Poſ. 104 P. 4, Poſ. 105 P. 5, Poſ. 105 P. 11, Poſ. 100 P. 
1, Poſ. 108 P. 3. Pof. 108 P. 4, Poſ. 108 P. 9, Poſ. 112 P. 3, 
Poj. 113 P. 5, Poſ. 112 P. 163, Pof. 112 P. 176, Poſ. 112 P. 
17d, Poſ. 112 P. 17f, Poß. 112 P. 17g. Poſ. 112 P. 25a, Poſ. 
112 P. 25b, Poſ. 112 P. 256, Poſ. 112 P. 27, Poſ. 117 P. 7a, 
Pof. 124 Aumerkung, Pof. 124 P. 2a, Pof. 124 P. 2b, Poſ. 122 
B. Aa, Poſ. 124 P. 3b, Poſ. 139 P. 2, Pof. 123 P. 1a, Poſ. 147 
P. 2, Pol. 149 P. 7, Poſ. 156 P. 10e II. Poſ. 187 P. 34, Poſ. 
167 P. 85, Poj. 167 P. 37, Pof. 167 P. 39b, Poj. 167 P. 39d, 

Ä . 2a, . .2b, f. 186 P. 12 

vudet genane Morilant 5 —Der genaue rtlaut der Verorbnung ist in der Auk⸗ 
kunftsſtelle der Handelskammer (Zimmer 5) einzuſehen und 
wird in der nächſten, am 18. 5, M. erſcheinenden Nummer der 
„Danziger Wirtſchaftszeitung“ enthalten ſein. 
— Die zweite im „Dziennik Uftam“ enthaltene Verordnung 
über vorübergehende Zollerleichterungen beſagt, daß einzelne 
Waren, die bis zum 1. Augyuſt d. J. nachweislich gekauſt ſind, 
bies W dtehe D Bervönun vom 11. thener Sollermäßicher waren, 

ie in dieſer Verordnung vorgeſehenen Zollermäßigungen er⸗ 
balten. Ausgenommen jedoch ſind ägignng 

a) die aus oden beöeicbneten Poſitionen genannten Waren, 
für die ab 1. Januar 1928 ein ermäßigter Bollſatz vorgeſehen 
iſt, und die auf Grund der oben genannten Verorduung be⸗ 
reits jetzt eine Ermäßigung erhalten können. 

b) Ausgenommen von der Vergünſtigung find ferner Baren 
E nachſtehenden Poſitionen, die vorher in der Verordnung 

  

wer ſchadenerſatzpflichtig iſt, 

  

Ker Bollerleichterungen vom 1. Aorii tos eufvefnort 
waren. 

Poj. 2, Pof. 8 P. 1, Poſ. 20 P. 2, Pof. 21 G. 1, Vof. 24 V. 7. 
Poſ. 84 P. 1, Poſ. 35 P. 2, Pyſ. 87 D. 4b, Poſ 40 B. Ha, Vol. 
51 P. 6, Poſ. ö7 P. 1a und t, Pof. 156 V. Ja, Vof, 177 P. 5, 6, 
118, Poſ. 181 P. 2, 3, 4, Poſ. 182 P. 1, Pof. 182 P. Za und b, 
Poſ. 188 P. 1, 2, 3. Poſ. 189 P. 5, Poſ. 183 P. Ga, b, , d, 
Pof. 183 P. 7, Poſ. 184 P. 1, Poſ. 184 P. 2, Noſ. 100 P. 2, Poſ. 
192 P. 2, 3, Voſ. 190 P. 3, Poj. 200 P. 2, Pof. „5 P. 4a und 
Anmerk., Poſ. 209 P. ta, Poſ. 200 P. 2. 

Um die Jollermäßisung zu erwirken, iſt jedoch in jedem 
Falle ein Antrag in zwei Exemplaren an das Miniſterinm 
für Inönſtrie und Handel notwendig. Die Anträge müſſen 
ſpäteſtens bis zum 21. Dezember dem Miniſtertum fülr In⸗ 
duſtrie und Handel in Warſchau wem, Tau 

Dieſe Berordnung tritt mit dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung, d. h. am 11. Dezember in Kraft und hat Gültigkeit 
bis zum 81. Jauuar 1020. 

Die in dieſer Verordnung enthaltene Vergünſtiguns be⸗ 
zieht ſich auf Waren, die in der Zwiſchenzeit nicht zur Ver⸗ 
zollung geſtellt worden ſind. Iſt eine Zollabfertigung er⸗ 

jolgt, ſo iſt eine Reklamation nur möglich, 
1. wenn auf Grund des Ärt. 16 der Verordnung vom 

11. Juli 1921 Reklamatlon eingelegt worden iſt, und zwar 
rechncl. von 80 Tagen, vom Tage der Verzollung ab ge⸗ 
rechnet, 

2. wenn dieſer, Antrag bis zum 21. Dezember 1025 dem 
Zollami eingereicht worden iſt. 

Der Wortlaut dieſer Berordnung liegt gleichfals in der 
Auskunftsſtelle der Handelskammer (Zimmer 5) aus. 

Seld für den Hausbar unterſchlagen. 
Der lettiſche Staalsangehörige Kaufmann Samuel J. in 

Danzig war Prokuriſt bei einer Danziger Firma und trat 
mit ſechs anderen Herren in eine Eigenheimgeſellſchaſt ein. 
Es waren ruſſiſche Auswanderer, die nach einem Heim ſtreb⸗ 
ten. Das Baugeld reichte aber nicht aus und der Angeklaate 
wollte ſolches beſchaffen. Er unterſchlug nun vei ſeiner 
Firma etwa 144 000 Franken und 5200 Doflar, die er wieder 

zurückzuzahlen gedachte. Die Unterſchlaaung wurde aber 
enideckt und J floh nach Deutſchland, von wo er jedoch aus⸗ 
geliefert wurde Er ſtand nun vor dem Schöfſengericht. 

Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß ſeine Frau 
verſchwenderiſch lebte und ihn dadurch in ſeinem Aufkommen 
hinderte. Die Frau hat ihn auch verlaſſen, nachdem es mit 
dem Angeklagten ſchlecht ſtand. Den größten Teil der unter⸗ 
ſchlagenen Summe hat er wieder zurückgezahlt. Die ge⸗ 

ſchädigte Firma ließ vor Gericht erklären, daß ſie an der Be⸗ 
ſtrafung kein Intereſſe habe. Die Tat wurde im Jahre 192, 
6·Moat und der Angeklagte befindet ſich bereits über 
sMonate in Unterſuchunashaft. Das Gericht verurteilte 
ihn wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefänanis, die 
durch die Unterſuchunashaft verbüßt ſind. 

Die Fahrhartenausgabe für die Sonderzüge. 
Die Fahrkarten zu ermäßigten Preilen für die Sonder⸗ 

züge am 22. und 28. Dezember von Oſtpreußen nach Breslau 

und von Oſtpreußen nach Berlin gelangen von Dienstag, 
den 15. Dezember, ab im Reiſebüro des Norddeutſchen Llond, 
Danzig, Hohes Tor, gemäß Vorbeſtelliſte zum Verkauk. So⸗ 
weit die vorbeſtellten Karten bis zum Donnerstag, den 
17. Dezember, nicht abgebolt ſind, wird anderweitia darüber 
verfüat werden. Nach den vorliegenden Nachrichten iſt nicht 
damit zu rechnen, dal außer den bereits bekanntgegebenen 
Sonderzügen am 22. und 25. Dezember noch weitere Son⸗ 
derzilge zu ermäßigten Preiſen von Oitpreusen nach Berlin 
oder Breslau abgelaſſen werden. 

Winterbeihilße für Olwa. 
Auf eine kleine Anfrage im Volkstag antwortet, der 

Senat: „Nur in einzelnen Gemeinden der Freien Stadt 
Danzig, insbeſondere in der Stadtgemetude Danzig. ſind 
bereits Winterbeihilfen gezahlt worden. Ebenſowenig wie 

in Oliva, konnten bisher in der Mehrzahl der Danziger 
Vorortgemeinden Winterbeihilfen gewährt werden, da den 
Gemeinden die dazu erforderlichen Mitlel nicht aur Ver⸗ 
fügung ſtanden. Auch in Oliva ſind die Mittel nicht zur Ver⸗ 

währung von Winterbeihilfen, die ausichließlich Sache der 
einzelnen Gemeinden iſt, nicht norhbanden. Auf Grund der 
ſchwebenden Eingemeindungsverhandlungen wird voraus⸗ 
ſichtlich die Stadtgemeinde Danzig der Gemeinde 
Oliva Vorſchüſſe zur Verfügung ſtellen, die Oliva zur 
Gewährung von Winterbethilfen in den Stand ſetzen. 

  

  

  

Kolonialwaren dürſen unr über Dauzig eingeführt 
werden. Der Verein polniſcher Kaukleute hat in einem 

Rundſchreiben die Kolonialwaren⸗Importeure darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Genehmigungen zur Einſuhr von 
Kolonialwaren mit der Klauſel „Danzig“ verſehen worden. 

Dies betrifft in erſter Linie Hering⸗, Schmalz⸗ und Sypeck⸗ 
transporte aus England, Norwegen, Holland u. dal. Ein⸗ 

gaben um Einfuhrgenehmigungen für dieſe Artikel, welche 
in den deutſchen Häfen (Stettin und Hamburg) lagern, ſind 
Amkelne denn das Handels⸗ und Induſtrieminiſterium will 

un keiner Weiſe Abweichungen von der erwähnten Klauſel 
zulaſſen. 

Ein ſchlechtes Geſchäft. Die Händlerin Frau Maria 
Schiedermann geb. Bartſch verkaufte in Danzig am 

5. und 10. September 1925 an ihrem Verkaufsſtande 

Pflaumen, das Pfund mit 30 bis 40 Pfennig, obwohl der von 
den Händlern beim Einkauf gezahlte Preis nur etwa 18 bis 
16 Pfennige und der angemeſſene Marktpreis 25 Pfennige 
betrug. Vom Amtsgericht wurde ſie deshalb wegen Preis⸗ 
treiberei rechtskräftig mit 70 Gulden beſtraft. 

Schaljnbiläum. Die Bezirks⸗Mädchenſchule auf Niedere 

Seigen 2/19 konnte in dieſem Jabre auf ihr 6ojähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken. Die Schule., ehemals die katholiſche 
Schule der Altſtadt, iſt aus der Freiſchule Untere Seigen“ 
bervorgegangen, Sie wurde 1862/65 erbaut und dem Betrieb 
übergeben. Das Winterturnen der Oberklaffen wird in der 
Turnhalle auf dem Hakelwerk abgehalten. Zum Schulbesirk 
gehören 21 Straßen. —* 

Krippenſpiele in der Kirche. Wohl auf wenige Laienſpiele wird 
von den Aufführenden ſoviel Liede und Sorgfalt verwandt, wie auf 
die weihnachilichen Krippenſpiele. Geſagt werden aber muß trotz⸗ 
dem, daß gerade bei geiſtlichen Spielen Hlicher Vorſicht walten muß. 
wir find nun einmal nicht mehr die kindlichen Gemüter des Miktel⸗ 
altersi Jumal auch, wenn folche Spiele in Kirchen vor ſich gehen, 
hat man ſich weiigehendſte Gewähr für die Meidung von (wenn auch 
gutgemeimten Kitſch * ſchaffen. Unter ſolchem Geſichtswinkel iſt 
auch des Krippenſpiel des Heimatbündes in Neufahr⸗ 
waſſer abzulehnen, wobei noch vermerkt werden muß, welche 

rreißung des altdeutſchen Textes man ſich geſtattete. Die Auf⸗ 
führung war wirklich nicht dazu angetan, eine Weiheſtunde zu 
ſchaffen. Hier muß größere Verkiefung und Vervollkommnung ein⸗ 
ſetzen, ehe man an die Oeffentlichteit tritt. 

Verſtärkte Fleiſchansfubr aus Polen. Die volniſche Preſſe 
berichtet von einem verſtärkten Erport geichlachteten Viebes, 
der unter dem Einfluß der Zlotubaiſſe in den letzten Tagen 
eingeſetzt habe und der vor allem nach Dentſchland und 
Deſterreich gebe. An der Ausfuhr von Rind⸗, Kalb⸗ und 
Schweinefleiſch ſeien außer Poſen und Pommerellen auch die 
telltet en Wofjewodſchaften Lnblin und Lodz be⸗ 
etliat.   

Das vermißte ſoziale Empfinden ſozialer 
Behörden. 

Für die Kaatliche Blindenanſtalt Königstal iſt Augenarzt 

Dr. Wendi in Langſuhr, der deutſchnattonale Volkstags⸗ 
f. Dattet als Anſtalisarzi erſehen. Ueber deſſen einwand⸗ 
reie Tätigteit liegen ſchon manche Proben vor. Schnell iſt 
ieſer bei der Hand, wenn ihm von der Leituns der Blinden⸗ 

anſtalt üuſtrsterte he ein Blinder zugeſührt wird, und man ihn 
vorher inſtrutert hat, daß es ſich um einen „Volſchewiſten“ 
andelt. Man tonnte ſchon lange ſeſtſtellen, daß der Leiter der 

Danziger Blindenanſtalt ſtändig von der Furcht beſeſſen iſt, 
daß ihm das Schickſal ſeines Vorgängers droht. Aus dieſem 
Grunde hält er ſich alles vom Halfe, was ihm unangenehm iſt. 
Es iſt wohl ſein gutes Recht, Blinde aus der Anſtalt entfernen 
zu laſſen, wenn dieſe trotz wiederholter Verwarnung ſich ſchwer 
gegen pie Anſtaltsbeſtimmungen vergehen. Man muß aber von 

dem Leiter einer ſolchen Anſtalt beweine daß er Perſon vor⸗ 
Heht Dieſer Leiter ſchickt nun die betreffenden Perſonen zu 
em bekannten Dr. Wendt, von dem er alles erhofft. 
Am 29. September ſchickte der Leiter der Anſialt wiederum 

einen ſolchen „Gefährlichen“ zu Herrn Dr. Wendt, der dann ein 

Atteſt ausſtellte, in dem er zu fo Cewos Schluß kommt: 
Eit Rückſicht auf die Gewöhnung halte ich ihn 

bei einem Sehvermögen von ein Zehntel des normalen auf 
jedem Auge nicht für blind im Sinne des B.G.B. (1) Sein 
Sehvermögen genügt an ſich durchaus zur Erlernung des 

Korbflechtens. 
Demgemäß wurde der betreffende Blinde aus der Anſtalt 

entlaffen. In dem Atteſt wird alſo zugegeben, daß die betref⸗ 

Kiune Perſon nur 10 Prozent ihres Sehvermögens beſttzt. 

un beſitzt dieſer Blinde bereits ein Atteſt des Sanitätsrates 
Dr. Franke und des Augenarztes Dr. Penner, die bekunden, 

daß der Betreffende als blind zu bezeichnen ſei. Nach der An⸗ 

ſicht der ſtaatlichen Geſundheitsverwaltung und den Verorp⸗ 

nungen des preußiſchen Miniſteriums für Geſundheitsweſen 
iſt eine Perſon als blind im Sinne des B.G.B. zu betrachten, 

wenn 70 Prozeut des Sehvermögens verloren ſind. Sollte err 

Dr. Wenpt dieſes nicht wiſſen, dann ſcheint er ſeinen Beruf als 

Augenarzt verſehlt zu haben. Aber auch die Anſtaltsleitung 

hätte wiſſen müſſen, daß das Atteſt für eine Entlaſſung nicht 

genügt. 
Mie ganze Angelegenheit hat aber eine doppelte Bedeutung. 

Nach dem im Ottober geſchaffenen Geſetz über Beſchäftigung 

Schwerbeſchäbigter gelten Zivilblinde als Schwerbeſchädigte. 

Diefer betreffende Blinde ging gern aus der Anſtalt, und die 

Anſtaltsleitung hatte ihm die Sache noch leicht gemacht, indem 

ſte ihm die größtmöglichſte Unterſtützung im privaten Leben 

Merbrin hatte. Man hatte verſprochen, ihm hinſichtlich der 

interbringung durch die nach dieſem Geſetz über Beſchäftigung 

Schwerbeſchädigter beſtehenden Beſtimmungen behilflich zu ſein. 

Ihm wurden auch einige Stellen zugewieſen. ů 

Da erhielt mach d. vie Blindenanſtalt in nate ein 

Schreiben, daß nach dem Gu.n „en der ärztlichen Abteilung 

des Verſorgungsamtes die Erwerbsbeſchränkung des betref⸗ 

fenden Zivilblinden mit 60 Prozent zu bemeſſen ſei und daß er 

eshalb nicht als ſchwerbeſchädigt im Sinne des Geſetzes anzu⸗ 

Kioten ſei. Der Zivilblinve iſt aber niemals von der ürztlichen 

Ableilung des Verſorgungsamtes unterſucht worden. Im 

Geſetz ſind auch leine Beſßtimmungen enthalten, wonach über⸗ 

aupt dieſe Abteilung ein Recht auf ärztliche Unterſuchung von 

üwilblinden hat und ſchließlich ſind auch keine Ausſührungs⸗ 

beſtimmungen dieſer Art ergangen. Da aber der Betreffende 

durch die Mitgliedſchaft beim Verein der Danziger Zivilblinden 

durch ärztliches Atteſt nachweiſen muß, daß er als blind im 

Sinne des B.G.B. anzuſehen iſt, was auch die Behörden wiſſen 

müſſen, iſt das Verhalten der Hauptfürſforgeſtelle unertlärlich. 

Wenn Herr Dr. Wendt ſelbſt beſcheinigt, däß der Blinde 

10 Prozent ſeines Sehvermögens beſitzt, ſo dürfte ſelbſt 

eranziehung dieſes zweifelhaften Atteſtes dem Blinden die 

Schwerbeſchäbigung zugeiprochen werden. Aber auch das 

Schreiben der Hauptſürkorgeſtelle widerſpricht ſich, da die ärzt⸗ 

liche Abteilung des Verſorgungsamtes dieſem nie unterſuchten 

Blinden 60 Prozent der Erwerbsbeſchränkung zuſpricht. Nach 

dem Geſetz werden Kriegs⸗ und Unſallverletzte als Schwer⸗ 

beſchädigte angeſehen, wenn ihre Erwerbsbeſchränkung 50, Pro- 

Vauu Uund darüber beträgt. Demgemäß muß auch bei Zivil⸗ 

linden gehandelt werden. 
Es wäre an der Zeit, daß ſehzvi zuſtändigen Stellen einmal 

mit dieſem Falle beſchäftigen. Er iſt ungeheuerlich gaenug, um 

in weiteſten Kreiſen Proteſt hervorzurufen. 

   

Beſetzunga des Landiägerdienſtbezirks Guieherberge. Die 

Verwaltung des Landlägerdienſtbezirks Guteherberge iit 

durch den Tod des Oberlandjägers Tellbach dem⸗ Oberwachr⸗ 

meiſter Rehefeld von der Schutzvolizei in Danzig vom 

1. Dezember d. J. übertragen worden. Zum Dienſtbezirt 

Guteherberge gehören die Ortſchaften Guteherberge. Nobel, 

Scharfenort, Matzkau, Schönfeld und Sankenzin. 

  

Anfer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzis. 

Montag, den 14. Dezember 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Mitteleuropa gelang⸗ 

ten eine Reihe von Ausläufern und Randbildungen der von 

der letzten Woche vorübergegangenen Zyklone zur Entwicklung, 

die beſonders in Norddeutſchland erneute Schneefälle im Ge⸗ 

folge hatten. Zugleich gins die Temperatur bis auf einige 

Grade unter Kull zurück. Ueber Skandinavien traten bei 

ſteigendem Luftdruck wiederum Külteeinbrüche auf, die in 

Stafieln füdwärts vordringen und im Weſten bereits die 

jütiſche Halbinſel überfluten. Ein neues Tief erſchien nord⸗ 

wärts von JIsland. ů ‚ 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, leichtere Schnee⸗ 

ſchauer, ſchwache umlaufende Winde, mäßiger Froſt Folgende 

age noch verinzelte Schneeſchauer, ſchwache Winde, zuneh⸗ 

mende Kälte. Maximum: 28, 1,9; Minimum: — 1.4, — 4,9. 
— 2 

Emaus. Viebſeuchenpolizeiliche Anord⸗ 
nung. Nachdem unter dem Rindyiehbeſtande des Beſitzer⸗ 

Artur Kaminſti in Emaus, Karthänſer Straße 20 f. die 

Maul⸗ und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtaeſtent worden 

iſt, wird ein Sperrbezirk, umfaſſend den geſchloſſenen 

Oristeil Emaus und ein Beobachtungsgebict, um⸗ 

faſſend die Ausbauten von Emaus mit Gut Dreilinden. ſo⸗ 

wie die Ortsteile Hölle und Chriſtrinenhof gebkldet. Auf da⸗ 

Sperrgebiet finden die Viehſeuchenpolizeilichen Anordnun⸗ 

gen Anwendung. Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gegen 

dieſe Anordnung werden mit Gefängnis bis zu 2 Jahren 
oder mit Geldſtrafe von 30 bis 60hD Gulden beſträaft. 

  

  
  

Waſſerſtandsnachrichten vom 14. Dez ernber 1925. 

   

Strom Weichſel II. 12. 10.12.] Graudenz 22.02 FI35 
Krakaau... —2.48 —2.55 Kurzebrack ＋I.90 TI,85 

11. 1e. 10. 1. Montauerpize 40.01 —0.96 

Zawichoſt 143 1.4] Dieheln ,% 4 
— 12.12. 10. 12.] Dirſchau.... 1.54 ＋1.04 
Warſchau. 1.10 4f 1.05Einlage .. 22.20 2.20 

13. 12. 12. 12.] Schiewengorſt 2, 36 4 2. 36 

Plocc-. 1/ ＋il.23NRoaut-Waſſertt. 

14. 12. 13.1L.Schönqu O. P. . ＋6,42 .6.48 
Tharn.... -,10 0,10 [ Galgenberg O. P. 4.02 4,62 
Fordon.. —0.10 0,02 Reuhorſterbuſch .—2.0 4 2.02 
Culm ů —O h. „5„ Knachsz.. „ —            



Die Meſſen in Köln. 
Wie das Körner Meſteamt Vertretern der Preſſe mit⸗ 

teilte, zwingen die Bebürfniſſe der Wirtſchaft zu ſtarken 
Einſchränkungen auf dem Gebiete des Meſſe⸗ und Aut⸗ 
ſtellungsweſens. Das Meſſeamt iſt deshalb zu dem Ent⸗ 
ſchluß gekommen, künftig die ſogenannte Techniſche Meſſe 
gur noch einmal jährlich ſtattfinden zu laſſen. Dagegen 
wollen die unter dem Beariff „Allgemeine Meſſe“ zuſam⸗ 
mengefaßten Gruppen an einer zweimaligen Jahresſchau 
jeſthalten. Allerdinas wird bei einer ſolchen „Allgemeinen 

eſſe“ in Zukunft auf ſchärſſte Konzentration Wert gelent 
werden müffen. Außerdem wird Köln weiterhin neven die⸗ 
ſen Allgemeinen Meſfen jedes Jahr mehrere Fachausſtellun⸗ 
gen veranſtalten, an denen maßgebende Wirtſchaftsorgant⸗ 
ſationen beteiligt ſind. Die erſte dieſer Veranſtaltungen iſt 
die Weltbeutſche Funkausſtellung, die unter großzligiger Be⸗ 
teiligung des Reichspoſtminiſterlums und des Reichsverban⸗ 
des deutſcher Funkhändler Anfang Februar ſtattfindet. Für 
den Herbſt iſt zum erſtenmal eine Weſtdeutſche Gaſtwirts⸗ 
meſffe geplant. Weiter ſchweben Verhandlungen über die 
Icßa“ n einer Internationalen Kölner Automobil⸗ 

au. 

Das ſchlechteſte Schiffahrtsſahr Englands? Auf der Ge⸗ 
neralverſammlung der Peninſular and Oriental Compann 
Lord Inchape, daß das vergangene Geſchäftsjahr das ſchlech⸗ 
teſte geweſen jei, das die engliſche Schiffahrt ſe erlebt habe. 
Infolge der bayhen Letriebskoſten, der übermähßlgen Dock⸗ 
und Lohnausdaben, der niedrigen Frachtſätze uſw. ſeien die 
meiſten Fahrren durchweg unbefriedigend geweſen. Die 
Wirren in China ſowie der, wilde Streik in Auſtralien und 
Süldafrika hätten ſchwere Verluſte zur Folge gehabt. Die 
Ausgaben für den Erſatz von im Kriege verſenkten und ver⸗ 
alteten Schiffen ſeien infolge unverhältnismäßiger Steige⸗ 
rung der Baukoſten übermäßig hoch geweſen. Man habe 
ſich jetzt entſchloffen, den Erſatz veralister Schiffe vorläufig 

  

  

einzuſtellen, da gegenwärtis die Bankeſten zu boch ſeten. 
Millionen von Tonnen Schlifsraum lägen ſtill und nur 

wenige der arbeitenden Schiffe brächten genug ein., um ihre 

Betriebskoſten zu decken. Die Geſellſchaft verteilt 19 Prozent 

Dividende unter Inanſvruchnahme der Rücklagen und Re⸗ 

ferven. 

Iilmſchan. 
Paſſage⸗Theater. „Flammende Serzen“ heißt das, nene 

Filmdrama, ein nordiſches Produtt, frei von aller. Senti⸗ 
mentakität. Es ſpielt teils in London, teils in Afrika in 
einer engliſchen Kolonie. In ? Akten., reich an maleriſchen 
Szeuen. wird das tragiſche Schickſal zweier Liebenden, die 

zum Schluß zwar durch den Tod eines dritten doch noc) 

glüctlich vereint werden. Den humoriſtiſchen Teil deß Mro⸗ 
gramms beſtreiten zwei kleine Komödien, „Llond Mil hat 
kein Glück“, eine tolle Unglergeſchichte, und „Billn macht 
Kaſſe“, die' vereitelte Flucht eines „möblilterten Herrn“⸗ 

Interefſantes aus aller Welt vermiktelt die Terra-⸗BWanmont⸗ 

Woche. 

Flamingo-Theater. Otto Erich Hartlebens Bühnenſtül 
„Roſenmontag“, eine Offtzierstrauödte, iſt in der Wilm⸗ 

bearbeltung ein alter Bekannter, aber immer wieder wirken 
dieſe acht aroßen Akte und zeigen dem denkenden Menſchen 
eindrucksvoll, wie der Klaiſendünkel einer verbohrten 
Untformkaſte jeden zufällig bei ihnen geratenen wuklichen 
Menſchen zerbrechen' muß, will er ſich den Gedaukengängen 
nicht anpaſſen. Buſter Keaton verltert die Hoſen“ and das 
Publikum amiſiert ſich köſtlich. Die Deultia⸗Wochenſchan 
bringt unter anderem auch die Unterzeichnung des Locarno⸗ 
Vertrages. 

Odcon⸗Theater. „Norma“ mit dem Untertitel, Nollende 
ſEer“, raſendes Biui“, iſt ein amerikaniſcher Fiim, was 

Er overiert mit ſtärkſten ScütentSon 
on 

   Mũ 
eigentlich alles ſagt. 

una auf die breite Maſie nie verfeblen.   
        

  

eliſcher Erfüllung mut naun allerbings ablehen, ſich nur 

i 5 naive Senſation einſtellen. Aus dem, Enſemble der 

Darſteller ragt einzig der Lokomottipführer Severin Mars 

hervor, als er erblindet unter der Wucht des Schickſals zu⸗ 

ſammenbricht. 

Die Rathans⸗Lichtiviele bringen in dieſem Proaramm 

zmei ſeilme, die recht unterhaltſam ſind. Das Parküm der 

Mrs. Warington“ beyanLele cin muſterisses Exeiauis, aus 

dem Schauſpieler wie Imogen Robertfon. Ernſt Reichert und 

Karl Falkenberg eine interefftexende Angelegenheit zu machen 

verſtehen. Der Film „Alte Soldaten“ veriucht die auf⸗ 

opfernde Hingabe der „alten Garde“ für Naboleon nach 

ſeiner Verbannung und die Auflevnung gegen die Bour⸗ 

bonen zu ſchildern. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 12. 12 25 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 

1 Kioty (,65 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,25 Danziger Gulden, 

Scheck London 25,20 Danzigqer Gulden 

Danziger Produ“'tenbörſe vom 12. Dezember. (Amtlich.) 

Welzen, rot 13.25—13,50 G., Weizen, weiß 18.80.—-14 00 G. 

Roagen 850—8,60 G., Futtergerſte 8,75—9,25 G. Gerſte 9,50 

bis 1100 G. Hafer 8.50—9,/%% G., kleine Erbſen 19.00 bis 

11,00 G., Viktorigerbſen 13,00 G., grüne Erbſen 13,00 G., 

Roggenlleie 5,60—5,75 G., Weizenäleie 500—7.50 G. (Groß⸗ 
handelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

Verantwortlich für die Redoktion Fris Weber für 
Inſerate Anton Wwoolen. ſämtlich in Danztia⸗ 
DTruck und Verlaa von . Gebl & Co. Danzis⸗   

Die Ausghabe der Stenerbücher 
für 1926 

erfolgt im Stabtbezirt Danzig beim Steueramt I, 
Promenade 9, in der Zeit vom 2. bis 15. Januar 
1926. In erſter Linie iſt jeder Arbeitnehmer, gleich⸗ 
gültig, ob er ein ſteuerpflichtiges Einkommen hat 
oder nicht und ohne Rückſicht auf ſein Lebensalter, 
verpflichtet, ſein Steuerbuch beim Steueramt 1 ab⸗ 

      

Danziger Volkschor 
SSS 

Chormeister: Eugen Ewert 

Uebungsstunden und Auinahme neuer Mit- 

Llie der jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

der Auls Kehrwiedergasse 

  b.pmeß An Stelle des Arbeitnehmers kann auch 

anfordern. Dieje Anforderungen, die beſonders 
empfohlen werden und denen in jedem Falle nament⸗ 

  

er Arbeitgeber für ſeine Angeſtellten und Arbeiter * 

die neuen Steuerbücher, jalls er zehn und mehr 9 
Arbeitnehmer beſchäftigt, geſammelt vom Steueramt 

Intendant: Rudolf Schaper 

liche Nachweiſungen (alphabetiſch geordnet) deröeute, Montag, den 14. Dezember, abds 7½ Uhr: 

    

Arbeitnehmer unter Angabe von laufender Nummer, 
Name, Vorname, Stand, Geburtsdatum und Woh⸗ 

Dauerkarten Serie I. SZum ſ. Male! 

nung am 6. 10. 25 (Perſonenſtandsaufnahme) bei⸗ Wie Gott Abams Und CEbas Kinder ſegnet 

  

     
zufügen ſind, ſind bis ſpäteſtens 2. Januar 1926 
einzureichen. Nach dieſem Zeitpunkte, eingehende 
Anforderungen können in leinem Falle mehr 
berückſichtigt werden. Jeder einzelne Arbeitnehmer 
muß alsdann ſelbſt jein Steuerbuch abholen. 

an das Steueramt I hat in der Zeit vom 2. bis 
31. Jannar 1926 zu erfolgen. 

Am zweckmäßigſten erfolgt die Ablieferung der 

Die Ablieferung der Steuerbücher für 1225 Dienstag, 15. Dezember, abends „12 Uhr. 

von Hars Sachs. Hieraur: 

Das Apoſtelſpiel 
  

von Max Mell. Ende nach i0 Uhr. 

Dauer⸗ 
karien Serie II. Gianni Schiechi. Hierauf. 

  

Arleechino. Ein theutraliſches Capriccio 
  

Steuerbüchet für 1925 bei Empfangnahme der 

Stenerblicher für 1926. 
Zur Ablieſferung der Steuerbücher 1928 ſind in 

erſter Linie die Arbeitnehmer verpflichtet. En Stelle 

der Arbeitnehmer können auch die Arbeitgeber die 
Steuerbücher ihrer Arbeitnehmer zuſammengeſtellt 
einer namentlichen Liſte unter Angabe von laufen⸗ 

der Nummer, Steuerbuch⸗Rummer und Name an 
das Steueramt I abliefern. Die Ablieferung durch 

die Arbeiigeber wird beſonders empfohlen. 
Quittungsformulare die geſchloſſene Abgabe von 
Steuerbüchern ſiad Steusramt I. Zimmer 91, 
in Empfang zu n n. 

Bis zum 31. Jamunr 19285 nichtabgeliejerte 
Steuerbücher müſſen für verfallen erklärt werden. 

Alle zur Ablieferung gelangenden Steuerbücher 
müſſen aufgerechnet ſein. Auch iſt die Zuſammen⸗ 
ſtellung auf der 3. Seite des Umſchlages zum 
Stenerbuch anszufüllen. 

Bei Ablieferung der Steuerbücher durch die 

Steuerpflichtigen ſelbſt wird, zur Vermeidung von 
Zeitverluſten, die Einſendung durch die Poſt mittels 

Einſchreibebriefes empfohlen. 
Wer vorſtehenden Anordmmgen vorſätzlich oder ü   fahrläſſig zuwiderhendelt. wird nach den Beſtim⸗ 

mungen des Einkommenſteuergeſetzes mit Gelditrafen 
beſtraft. 

20 439 é       Danzig, den 8. Dezember 1925. 
Steneramt I. 
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Bucnna 
der Danziger Breithari 

erklärt eidesstattlich: 

Ich habe weder mit der Direkfion des Weih- 
nachts-Dominiks in der Messehalle Technik noch 
mit Doret Favorit einen Vertrag zu einem 
Gastieren in der hiesigen Messehalle gemacht, 

da ich durch meine bisherige Stellung als Schupo- 
wachtmeister dies nicht konnte. 

Ich fordere daher die oben (ienanntien 
öflemlick auf, die durch die Presst gegangene 
Nachrichi, daß ich einen Vertrag mit ihnen ge- 
tätigt habe, 2u widerrufen. àa ich anderenlalis 

Stratantrag gegen sie siellen werde. 
Fur die mit meinem Namen gemachte Re- 

klame, woraut nach ihrer eigenen Meldung zu 
Tausenden das Publikum eischienen ist, dem 
unberecktigterweise (ield abverlangi wurde, 
behalte ich mir vor, bei den ordentiichen Ge- 
richten Schadenersatzklage einzureichen. 

von einem Veriragsbinch kann daher keine 
Rede sein. auch habe ich mich mit eigenen 
Angen davon überzeugt, daß Dorel Favorit 
meine Leistungen. die ich täglich im Zir kus 
Hagenberk mit LSeckae ndem Frogtamta 
produziere, nicht kopieren kann. Für Dorei 
Favorit bin ich nicht ans der Weit, sondem 
ꝛàäglich im Zirkus Hagenbeck in der An- 
geiegenheit zu sprechen. 

Ernii Buchna 
früher Unterwacktmeister der 1. Hundertschaft 

—
—
—
 

  

     

     
   
    

     

   

Dominilsvali ie ⸗Del. 28 

Mit wakrer Begeisterung bagruht 

Maciste Imperator 
Ein sensationeller Gropfim. Verbiiffende 

Clanzleistumgen des Hanupidarstellers 

Haciste — Bartolomeo Pagana 

ů Das Biut * 

  

  

   

   ‚ 
  

Anfι EWert Strinrüc 

En großes — σ HεndES Frogremm 
Die Vorſihrrag danert ber 2uπ Sennten 

  

   

    

   

  

Alkenslfrei 

Svelsehaus Eilehvelt 
EHrerumnt nter frähstücks-, Mäfinss- 

EIIHI EEEEAsChü 

Kaflee vnd eigenes Sebäck 

Solide Preise 

  

  

  

* 
jů Dilligsten m ner 

  

Wiſche Misbeſſern 
Holzgaſſe Nr. 2, parterre   

       

        
     

   CYO. AerKSn.-odenls 

An S8its und Fequemiichherr 
von helnem ilat 

der Wel erreichi. 

Unenibenrftoh fur 

Doll- 
Figuren 

Beaciten Sie die guten 

Linien dieses Hiifthallers 

für Schrianłke fũr Sturke 

im preiswerfen 

Mrsxsfiüfürunmgen 
eingetroffen 

Alleinverkan fur den Freistaat 

Morseti-Moss 
Maelergoesse Mr. 76 

Vom Rathars nur 182 Hinnte entfernt 

  

LOeeeeesesse, 
Damen- CMR; 

u Serren ⸗ Schirme 
beſtes Mabrikat, ſehr 
billia au verk. 1 242 
Dang. Schirm⸗Klinik. 

Poggenviuhl 13. 
Gearündet 1895. 

22 2 

Kleiderſchraut 
verkauſt billiq 

Soyke, Kateraaſte 24. 

Leeres Zimmer 
m. eig. Kochgelegenh. in 

    

Danzig geſucht. Ang. m. 
Preis u. 5013 a. p. 

Altſtädt. Graben 90/91, 
2 Tr. rechts gut möbliert. 

Zimmer 
an berufst. Herrn von 
gleich od. ſpäter zu verm. 

Al. möbl. Vorderzimmer 
ab 15. 12. zu vermieten. 

Paradiesgaſſe 36, 1. 

Mübi. Zimmer 
mit auch ohne Penſion, 
auch vorübergeh. z. verm. 

undsgaſſe 60, 1 Tr. 

Möbl. Zimmer 
vm 15. 13. an azwel 
Herren zu vermieten. 
Dromowitz, Tiſchlergaſſe 

Nr. 42, 3 Tr. 

Gut. ſep. Zimmer, 40 G., 

  

  

  

  

  

lauch wochenw. zu verm. 
Netzkau. Wallgaſſe Za. 

Möbl. Zimmer frei. 
Pfefferſtadt 19, 1. 

Leeres Zimmer 
an kinderloſes Ehevoor 
od. alleinſt. Perſon zum 
15. 12. zu verm. (18 3670 

Rähm 15, Türc 7, 1. 
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Geschäftseröffnungl 

Pieiferstadt 63 ein Geschäft für 

eröffne. 
zu billigsben Preisen zu liefern, hoffe ich auf regen Besuch 

meines Ladens. 

Telephon 137 Fleischermetäter 

——ñ————— 

Hiermit bringe ich Zzur gell. Kenntnisnahme, daß ich 

Fleisch- und Wurstwaren 
Stets bestrebt, nur erstklassige Qualitätsware 

—
—
—
—
—
—
—
 

—
—
—
—
 

MAX GESCHKE 
Piefierstadt 63 

  

Große, faſt neue Piano 

— — aus Privatbeſitz geſucht. 
mit dazugehörig. MöteinPKng. u. M. D. 8. 5 1rb. 
pillig zu verlau 

Schuls, Grenadierg. 125, r. Achtung! 

    

  

    

   

    
  

Schlaßpappe, Bagen Kur Kleiderbatße 
„ Küche, ißt.. Poggenpluhl 87, 
Aute billig zu Tel. 5778, Lanflaben, 

kanfen i 1•8 ů 
— Sir, Senm9s, (SSi 23 nntel Wsſche. 

„P Dameuichneidersc“ Schahn anande. Gegen⸗ 

Schreibmaſchine 
uait cßtbar. Scheißt, ur Pxüßpenwagen 

G. zn verk. (1858965u käufen geſucht. Angeb⸗ 
Dallgane 14a, Leden. unter 5014 a. d. Erped⸗ 

Eleg, eichen Schreibtich Schünkelpferd 
„ G., Vähtiichchen 37 zu fanf ſuch — — len geſucht. Angeb. 
Sulden, beid. neu, verf. unter 5015 u. d. Erped. 

  

  

  

  

Iacbmalchine zu nerkani. 
Wallgaſſe 195. 1 Tr. I 

Nenes elegantes 
Sammettkleid 

iär 48 Guld. zu verkauf. 

  

Freundlich möbliertes 

Zimmer 
von ſofort oder ſp. 
vermieten. 
Rieck. Schichaug. 23 pt. 

Logis für Herrn frei. 
Schüſſeldamm 45, 2 r. 

Pklzſachen 
werden moderniſiert. 
J. Schmidt, Breitg. 69. 

(Id. Herrenuhr 
d. Abendſtd. 11 12. ab⸗ 

hand. gekomm. Schlüſſel⸗ 
vhr, Nr. 24053, Repar.⸗ 
Nr. 44159. Da Andenken 
erhält Miederbring. hohe 
Belohn. Abzug. Frauen⸗ 
gaffe 7, Bütro. Tel. 7369. 

L zu 

   

  

Damensarderobe 
wird elegant, ſchnell und 
billig angefertigt. Pelz⸗ 
ſachen werd. moderniſiert. 

Kofimſti, 

  

uSiiarge 
TDüiihinsüs 
Bewerkichaitlich⸗Genoſſen⸗ 
ichaftliche Verſicherungs⸗ 

Antiengelellichaft 

— Sterbekaße. — 
Kein Policenverfall. 

ünſtiae Tarife für 
Erwachiene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbetteror⸗ atienen 

und von 

Atchsungsſtelt 18 Tauzig 
Büro 

Stadtgebiet 28. 

         
  

Vorsädt. Graben 52, 2. 
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